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I.
Beschreibung

des Waldmannischen Auflaufs zu Zürich
von einem Zeitgenossen

nebst

einigen darauf bezüglichen Aktenstücken
aus dem Staatsarchive in Bern.

Mitgetheilt
von

Moritz von S türler.
Slaatsschreiber und Staatsarchiv ar in Bern.

Vorbericht.
Die nachfolgende Darstellung des Volksaufstandes in Zürich, welcher

des Bürgermeisters Waldmann Regiment stürzte, und ihn selbsl aufs

Schaffot brachte, ist auffallender Weise bis jetzt ganz unbekannt geblieben.

Der Bericht befindet sich im Staatsarchive zu Bern, dem ersten Bande

der sogenannten Zürich-Bücher von Seile 23 bis Seile 66 einverleibt.
Im Ganzen zählt er 22 Blätter oder 44 Folioseiten. Von diesen

sind 39 beschrieben, die übrigen — zwei vorne und drei hinlen —

nicht. Das dazu verwendete Papier misst 31 Cenfimetres in der Höhe

und 22 Centimefres in der Breite. Es führt als Wasserzeichen einen

Ochsenkopf mit einem senkrechten Stabe auf der Slirne, der in einen

Slern ausläuft — alles 12 CenlimMres hoch.
Von den beschriebenen Seiten gehören 38 der nämlichen Hand an,

die 39. und letzte, beginnend mit den Worten: »Uf Hansen Boichlin
efc.<( und endigend: »damit Gölz Zunftmeister blihe« —einer andern.
Jene zählen je 29 bis 35, also im Durchschnitt 32 Zeilen, diese bloss 22.

Jede Zeile enthält 40 bis 50 Buchstaben.
Sechszehn der beschriebenen Blätter tragen Zahlen von 1 bis 16,

den 6 letzten fehlen sie. Auf dem zweiten Bialte stand ursprünglich
ein 1, dieses ist durchgestrichen und durch ein 2 ersetzt. Ferner hal das
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erste Wort »Uf« dieses nämlichen Blattes") einen verzierten Anfangsbuchstaben,

den einzigen, der im ganzen Manuscripte angetroffen wird. Bringt
man diese äussern Merkmale in Zusammenhang mit dem Inhalte der Blatter

1 und 2, so erscheint, was das Blatt 1 enthält, lediglich als eine
Ergänzung des auf Blatt 2 sehr kurz und allgemein gehaltenen Berichts über
die Ursachen und die ersten Momente des Volksaufstandes. Und das führt
ohne Zwang zum Schlüsse, dass die ausführlichere Darstellung jünger
ist als die minder ausführliche, somit erst, nachdem diese ganz oder
theilweise niedergeschrieben gewesen, dem Manuscripte beigefügt, das

heisst vorangesetzt worden sein dürfte.
Die Schrift ist sauber und fest, und bleibt sich ungefähr gleich bis

zum 13. Blatte. Hier scheint der Verfasser, der offenbar Zeuge des

ganzen Drama's war, den Gang desselben in seiner Berichterstattung
eingeholt, und nun Tag um Tag das Weitere hinzugeschrieben zu
haben. Daher kleine Veränderungen in der Farbe der Dinle, im
Charakter der Schrift, in der Zunahme von Alinea's u. s. w.

Die Sprache ist weder zierlich noch fliessend, sondern breit, schwerfällig,

bisweilen etwas verworren, doch immer natürlich, man könnte

sagen, kindlich, was von vorne herein eine günstige Präsumtion für
die Wahrhaftigkeit des Autors erregt. Die Orthographie ist leidlich;
doch übertreibt er's mit der Verdoppelung der Konsonanten. Grosse

Anfangsbuchstaben setzt er wo es ihm beliebt, und die Punktuation
fehlt beinahe ganz.

Wer mag aber nun dieser Berichterslatler über den Waldmann'schen
Handel gewesen sein? Schon die Sprache deutet unverkennbar auf
einen Berner hin; denn sie ist in allen Theilen sehr ähnlich derjenigen,

welche die Protokolle unseres Staatsarchives aus der 2len Hälfte
des 15ten Jahrhunderts aufweisen. Es waren aber auch Berner wirklich

in der Lage, damals einen solchen Bericht zu verfassen und ihrer
Regierung einzugeben!

Zunächst ist bekannt, dass, sowie der Aufstand der Seebauern

um sich griff, Bern seinen Stadischreiber D. Thür. Frickarl als Mittler
nach Zürich sandte. Diess geschah Donnerstags den 2. April; Montags
den 6ten wurde Waldmann enlhauplet, und Mitwochs den 8ten war
Frickart erweislichermassen wieder in Bern. Von ihm kann also der
über volle 9 Wochen (1. März bis 3. Junius) sich erstreckende, beinahe
in Form eines Tagebuches abgefassle Bericht, der an so vielen Stellen den

Augenzeugen verräth, nicht sein. Allein vor und nach ihm sah Zürich auch
andere Berner. Bereits Freitags den 6. März erschien eine Bernerische Ge-

") Es ist die Stelle auf S. 283 unlen: „ Uf die Beschwerung« ele.
mit welcher das erwähnte Blatt 2 anhebt.
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sandtschaft in Zürich, um den Streit zwischen Stadl und Land wo möglich in
Miune beizulegen. Sie bestand aus Urs Werder des kleinen, und Ludwig

von Diesbach des grossen Raths, scheint indess bald wieder
heimgekehrt zu sein. Montags den 30. März dann kamen Boten der acht
Orte nach Schwyz auf den Tag, darunter von Bern Anton Schöni, des

Raths. Diese traf, kaum angelangt, die Kunde von dem Aufstande der
Seebauern. Die Tagherren Hessen ohne Verzug satteln und ritten nach

Zürich, Frieden zu stiften. Es war Dienstag deu 31. März, zur Imbis-
zeil, als sie dort auf der Brücke zum Schwerte absliegen. Kurz darauf

— die That an Schneevogel und am folgenden Morgen die

Empörung der Sladt und die Verhaftung Waldmanns, der zwischen Schöni von
Bern und Seiler von Luzern in den Kerker abgeführt wurde. Freitags
oder Samstags (den 3ten oder 4len) traf Frickart ein, und ihm folgte,
beinahe auf dem Fusse, zum andern Mafe Urs Werder. Dieser blieb nun

definitiv als zweiler Abgeordneier Berns in Zürich und zwar, wie Schöni,

bis zu » Austrag der Sache «, laut ausdrücklichen Befehls ihrer Regierung

vom 26. Mai.
Da nun der fragliche Bericht, das letzte Blatt abgerechnet, gerade

gleich weit reicht, und mit besonderer Sorgfalt aushebt, was von
Anfang bis zu Ende das Verfahren der eidgenössischen Boten gewesen,
so drängt sich ganz natürlicher Weise die Vermuthung auf, dass

derselbe sei's von Schöni sei's von Werder verfasst, nach ihrer Heimkunft
den Räthen Berns vorgelegt, und seitdem im Staatsarchive aufbewahrt
worden ist.

Was das letzte Blatt betrifTl, so enthält es lediglich eine der »in
Schrift gesetzten Vergichfen«, von denen eine Gesandlschaft Zürichs

am 23. Juli des nämlichen Jahres vor den Räthen zu Bern erklärt,
dass sie dieselben allesammt anhergebracht und ihnen zugestellt hätten.

Wie es scheint sind die Uebrigen, namentlich auch die des Hans

Waldmann, durch Nachlässigkeit verloren gegangen.
Endlich noch ein Wort von der Abschrift, welche hier im Drucke

erscheint. Dieselbe ist Wort für Wort dem Original gleichlautend.
Dagegen haben, das Lesen derselben zu erleichtern, folgende kleine

Formveränderungen Statt gefunden:
1) Sind allen Hauptwörtern sowie den Personen- und Orts-Namen

grosse Anfangsbuchstaben gegeben;
2) in der Regel da, wo es nichl gegen die heutige Schreibart ver-

stosst, die doppelten Konsonanten auf einfache reduzirt, und

3) Worte mit gelrennten Sylben, wie der selbe, da mit, dar in
wieder vereinigt worden zu: derselbe, damit, darin u. s. w.

4) Um das Bindewort „dass«, im Original gleichwie das Neutrum
des unbestimmten Artikels »das« mit einfachem s geschrieben, vom
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Letzlern zu unterscheiden, hat dasselbe überall das jelzl übliche »fs «

zum Schlussbuchsfaben erhalten.

5) Endlich hat man nöthig erachtet, nach den Begeln, welche

nunmehr gellen, auch eine möglichst genaue Punktualion einzuführen. In

Folge dessen haben natürlich auch die ersten Worte jedes durch einen

vorgesetzten Punkt bedingten Hauptsalzes einen grossen Anfangsbuchstaben

erhallen.

1.

Handlung zu Zürich des Ufflouffs halb daselbs.

Item user wellicher Ursach sich diser nachgeschribner Handel

gefuog und gemacht hat, ist zu ermessen, dafs er allein sinen

Ursprung habe durch die Handlung der Hundtöden; dann

dieselb Handlung hat den Pursman mer zu Unwillen pracht dann

dhein ander Sach. WTie wol des Fürnämens uud Uebersatzung vil
und mängeley, so schwer und der Gemeind unlidenlich was,

so erhab doch das Hundtöden wil und zu mangvaltigen Unwillen,
damil sich der Anvang der Handlung begäben und geursachet

hat; als das in der Gestalt des Anvangs hie nachmal verstanden

mag werden. Und hat die Meynung, dafs die Gesellen an
Zürich-See ungevärlich uff einen Tag in der Wuchen vor Sant-

Malhis-Tag ein Schwin haben gevangen, und dafs uf den Sun-

nentag glich darnach, was der Sunnentag nechst vor der Pfafen

Vasnach, das mit ein andern wurden in Geschelsehafft essen.

Da ward derzit von den Hundlöden geredt und ouch andren

Beschwerden; und was doch die Meynung der Hunden halb,
wie der Meyfs und der Frouwenveld, dennen bevolhen was,
dasselb Fürnämen zu tund, dafs dieselben in der Wuchen gan

Meyland komen sollend, die Hund ouch alda lüden wellen,
was nit an usser grossem Unwillen, dafs etlich sich zusamen

versprochen, sunder eines Hunds halb, der nil dahin komen

wurde, ob sy denselben ouch nämen und ze töden underslun-

den, das nit zu dulden nach beschächen lassen. Nützit desler-
minder ward in dem von ander Beschwerd geredt und ange-
sächen, an ein Schencky in der Wuchen gan Erlibach sich zu

verfügen, und Bed von der Beschwärung wegen zu haben. Es

ward aber nützit fürgenomen der Hunden halb. Als ouch die
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Schencky iren Fürgang nam, und wurden Iro by i"jc; und ward
von der Beschwerd geredt, wie ye die nit erlitten möchte
werden, und der Komendur von Küsnach mit sampt noch einem
von Innen gepetten, zu Ir Herren von Zürich zu kerren, in
Meynung Red zu haben, dafs die vom Zürich-See gern für sy wolten,

sy pitten, die Beschwerd abzustellen. Denselben mocht
deshalb dhein Verwilligung werden. Nützit dester minder waren

sy in Fürsatz, furrer in den Sachen und(er)stan zu handien,
und schlug an, uff Sunnentag der Pfaffen Vashnacht gan Mey-
land zusammen ze kommen; als ouch beschach, und wurdent
Iro by viijc. Dahin fügten sich die von Zürich mit ir Botschaffl;
und ward vast von dennen ervordert, und hätten gern Wüssen

gehapt, wer söllich Samlung zuwegen pracht. Aber Inen ward
nit begegnot der mafs, dafs man Willens werre, yemans anze-

geben; wann sy werrent alle von ir selbs wegen da, und wöl-
tend ouch nit dafs yemans deshalb verhasset solte werden; dann

wo das beschäche musste inen allen leid sin. Und tatten damit
ir Anvorderung, dafs ir Anligen werre, alle nüw UlTsatzung ab-

zestellen. Und als sy so trutzlich waren, ward innen gutti
Wort geben, und Tag gesetzet, uff Mendag nach der allen
Vasnacht gan Zürich ze komen. Begab sich die Sach, wie dann

hernach geschriben stat. Und dafs man abnämen mög, dafs

von der Hund wegen der grösl Unwil erwachsen, hat die

Meynung, als der Zuzug von dennen vom See ist angevangen, sind

sy von andren Herschafften allein zu der Sach geneygt sin zu
innen zu ziechen von der Hund wegen, und die Frowen haben

ir Man dazu greitzet und geredt: wan es an innen gelägen werre,
sy woltent selber ziechen und die Hund rechen.

Uf die Beschwerung, so geleit ist worden uff die gantz
Gemeind Zürich in der Stat und uswendig, von einem sorgvaltigen,
bössen, überlägnen Gewalt des Burgermeyster Waldman, Zunft-

meysler und andrer mit vil Artiklen, nit Not zu melden, under
dennen einer was, dhein Samlung weder in Hochzitten, Geschel-

schafften, Früntschafften, wie sich die begäben möchten, für-
zenämen, und vil grosser Beschwerden, so gelitten nit mochten

werden, haben sich die am Zürich See anvangs erhoben in der
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Wuchen vor der Pffafen Vasnacht, im lxxxix Jar, und ein

Geselschafft gehept, als man sagt by iiijc, und von der

Beschwerung geredt, und uff Sunnentag der Pfaffen Vasnacht

darnach sich widerumb zusamen ze fügen gan Meyland an den

Zürich See angesächen; als ouch das beschach und kamen al-

dar uff den gemelten Tag by viijc Mannen.

Item als dan die von der Stat Zürich einem Burgermeyster
und dem Rait die Samlung zu wüssen getan, und dero Wüssen

hatten, uff den Sunnentag der Pfaffen Vasnacht zu Meyland
sich begäben, habent sy ir träfflich Potschafft geordnet, iren
alten Burgermeyster, zwein der obristen Zunftmeysler, und

ander, und die dahin geverttiget zu erkennen, was irs Fürnämens

und Meynung werre? Und uf ir Anzüchen in Bed sind die vom

Zürich See denselben mit Bed begegnet: wie ir Fiirnämen sye,
demnach vil nüwer Uffsätz und Beschwerden, so vor nie

gewessen, uff ein gantze Gemeind der Innren in der Stat und uff

sy, dieUssren, geleit und geselzet, werre ir Meynung, Pit und

Begerren, die abzestellen, won sy ye die nit mer liden möchten.

Ward innen haruff von den von Zürich der Statt mit früntlichen
Worten begegnet: was innen deshalb werre angelägen, so mutend

sy komen für Burgermeyster und Rät; werrent sy in Hoffnung,
wie man innen mit zimlichem Fug nach irem Gevallen irem

Antigen begegnen wurde. Und ward deshalb Tag bestimpt,
dafs sy ir Potschafft möcbtend verordnen, und damit uffMendag
nach der alten Vasnacht zu früger Tagzit zu Zürich erschinnen

möchten, und in Sachen handien. Und wart damit der mafs

ein Abscheid getan. Und wol sollicher Tag der Sach halb

bestimpt und abgeredt, wie sich die ding begabent, uff Mendag

zu Nacht, nach der Pfaffen Vasnacht, schickt ein Burgermeyster

und Rätt der Stat ufs in alle ir Aempter und Herschafften,

und vermant dieselben, mit einer Summ Personen gan Zürich
in die Stat zu verfügen. Etlich warent gehorsam, etlich nit;
doch so kament uff der jungen Vasnacht by iiij c in die Statt.

Da nun die vom Zürich See des Zuzugs gewar wurden, zugent

sy sich ouch zusamen, und samletten sich die gantzen Nacht

der jungen Vasnacht. Und mornendes uff den Aeschen Mitt-
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wuchen zwüschen ix und zechnen, als dan der Grofs Ratt noch
dan versamlet by ein andren was, in den Geschafften zu

ratschlagen, zugent sy wol mit ijm Mannen, wol gerüst mit
Harnisch und Gewerren, etlicb byfs an das Thor; doch so plieb
der Huff am Seveld. Und gabent doch nit bösse Red, sunder

was ir Begerren, für ir Herren zu kommen; was nit an die iu
der Stat hatten die Thor versuchen in der mafs, dafs sy nit
stat hininzukommen hätten. Und ward doch durch sy ervordret,
alle nüw Uffsatzung abbestellen; und lagent also da so lang,
dafs von allen Ortten der Eydtgnosschafft Pötten gan Zürich
kamen, nämlich von den syben Orlten, Fryburg, Sollotron,
alle ander Zugewandten, Byschoff von Costentz, ein Abbt von
Sant Gallen, Bolwil, Schaffhussen, Sant Gallen, Basel, Costentz,
des glich von den Stetten Baden, Meilingen, Bremgartten, Wil
im Turgöw, vom Graffen von Wirttenberg, die von dem
schwäbischen Pund. Und ward doch durch niemas Andren dann durch
die Verwandten gehandlet, und by viertzechen Tagen mercklich
gearbeit zwüschen der Stat und den Iren die Ussren. Und wie
wol etlich von Herschauten und Aemptren by innen in der Stat

Zürich warent, nützit dester minder wurdent die Andren von
Herschafften und Aemptren von dennen vom Zürich See

ervordret, zu innen zu züchen, mit Trüwung, ob sy nit komen,

wurden, sy understand(sy) ze schädigen. Ellich warent gutwillig
und weggig; darzu etlich fügten sich zu innen von Vorcht
wegen. Damit sy den Anhang merretten und alle Landtscbafft der

Stat Zürich widerwerttig was, dann sy tröwten allen dennen,
so nit zu innen züchen und kommen wurden, (sy) mercklich zu

schädigen. Wol plibent etlich der nächsten, als Höng, Kilcb-
berg und darzwüschent byfs zu der Stat. Es warent ouch
etlich von ir Herschafften und Aemptren, wie dan vor gemelt ist,
so ervordret warren, in der Statt, und die andren alle by den

Ussren, dennen am See. Und was Vatter und Sunn, Bruder
und Bruder, und also für und für ein ander widerwerttig. Und

schicket sich doch sollich Widerwerltigkeit zu stritlichem Wessen;

gabent al wegen für und für ein andren gutle Wort, und hat
das süllich Ursacb, dafs die Gemeind in der Statt eines grossen
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Unwillens gegen dem Gewalt in der Stat warrent. Und ward
doch durch den Burgermeyster und die Zunftmeysler durch die

Zunfft die Gemeind geslillet, dafs sich die der Zit nit hat stat

gehept sich zu erheben. Und sind doch die Ussren des Unwillens

wol bericht gesin. Und ist die Stat der mafs bewart
gewessen, dafs die Ussren nützit hätten mögen inne zufügen; dann
der Burgermeyster und die Zunflmeyster haltend noch dan so

grossen Anhang von den Zünfflen, dafs die Gemeind übermerret.
Der Burgermeyster lag der Zit alle Nacht gewapnet mit vil
Volk uff dem Rathufs; desglich die Zunflmeyster in allen

ZunRhüssren, und hatten viel Sorg, Müg und Arbeit. Und wie

wol die Sach sorgvaltig was in der Stat, dafs man sich wol
versächen eines Ufflöffs, so ward es doch der Zit also behüetlet
durch den Gewalt, dafs nützit fürgenommen. Aber nützit dester

minder, wie wol durch die Verwandte so wil gehandlet, dafs

niemand den andren uff beid Teil schädigen sölte, so ward

von den Ussren ervordret die Schlofs Kyburg, Grüningen und

Wedenschwil, in Meinung, innen Öffnung ze tund. Aber sy
warrent der mafs von den von Zürich besetzet, dafs innen das

nit vervolgt ward. In dem Zit der xiiij Tagen ward durch die

Botten der syben Ortten und ander Zugewandten mit vil Müg
und Arbeit so wit gehandlet, dafs die Unröw der mafs zu Guttem

pracht, dafs ye die Ussren wurdent abgelrungen heim ze ker-

ren; doch in der Gestalt, dafs sy die von Zürich einen

Burgermeyster und Rätt bitten sollen, ob sy innen widerwerttig
gewessen, dafs sy das im Besten uffnämen, won sy ye vermeinten

Not getan, und wöltend nun fürhin einem Bürgermeister und

Rätt zu Zürich, wie sy des schuldig werren, als irren gnädigen,
lieben Herren gehorsamlich, als frommen Lütten gepürtle, al-

wegen begegnen und erschinnen. Doch so was der Abscheid,
dafs den Ussren ward zugesagt, die nüwen Uffsatzung dännen

zu tund, für und nit hinder der mäfs, dafs sy deshalb benügig
sin sölten, und das beschächen und getan werden mit Ordnung
in dem nächsten Manot. Und ward das den Ussern zugesagt

von Burgermeyster Waldmann und Meyster Oechen, dem obristen

Zunftmeysler, und satzten dieselben zwein den Ussren, dafs
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sollichs beschäcben, ir Beder Lib und Gut zu Pfand dennen, so

von den Ussren als Teltungslüt in der Stat warren; derro by
lxxx gewessen sind von allen Gegninen, Herschafften und

Aemptren, vor dennen die Abredung und Beschluss beschach.

Und soit damit die Sach und der Span betragen sin. Und

wiewol die Polten der Eidgnossen und ander Zugewandten usser

Sorg, als sy bericht wurden des Unwillens in der Stat der

Gemeind, ouch etlichen Widerwillen im Ratt, an Burgermeyster
und Bätt mer dan zu einem Mal haben lassen langen und sy

ervordret, ob einicherlei Widerwerttikeit under innen werre,
ouch sorgvaltig werrend, dadurch Args erwachssen, innen das

zu entecken; wöltend sy als getrüw, from Eydgnossen — won
dils Vordrung allein von den syben Ortten ouch Fryburg und

Sollotren getan ward — wöltend sy gern arbeitten und under-
stan alle Sachen zu gutter, fridlicher Row ze pringen; und
wiewol man das Wüssen haben möchte: — ward doch das von
den von Zürich verhallen, in Meynung, die Ding mit irrem
Gewalt hinufs ze pringen. Und wurdent damit die Eidgnossen
mit Abscheiden abgeverttiget, in versächen, dafs dhein Unwill
da erwachsen noch begäben sölte, und ein gerichte Sach werre.
Und ward yegklichem Polten ein Abscheid in Geschrifft geben,
uff Meynung, wie die Ussren von der Landtschafft sy gepetten,
einen Burgermeyster und den Ratt Zürich, innen irs Fürnämens

zu verzüchen, won sy bekandten sich Unrecht getan, und das

nit mer tun wellen. Und uff söllichen Abscheid hat der

Burgermeyster und auch die Zunfftmeysler witter Fürnämen getan,
und uff all Zünfft gangen mit Versammlung der Zünfften, und
da lassen eröffnen, wie die Sach abgestelt, dafs die von der

Landtschafft alle gemeinlich, Etlicb flechent mit zu Fufs-Vallen,

sy gepetten, innen zu verziechen, und ir Fürnämen zu vergäben,

won sy bekennen sich unrecht getan, und wellen das niemer

mer tun. Und als sich die Abstellung in der Wuchen vor dem

Sunnentag Oculy begäben, und vor und ee die Sach zu ufs-

traglichem End kommen und pracht sy, ist glich angentz

Burgermeyster Waldmann mit etlichen sinen Anhengeren gan Baden

gefaren und daselbs ungevärlich by vier oder fünff Tagen mit
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guttem Leben verharret. Es ist auch dahin zu im kommen des

Romschen Küngs Potschafft, Herzog Sygmunds von Oesterrich
Ratten einer, die ouch alda zu Baden by drygen Tagen gewessen.

Desglich was ungevärlich ein Tag bestimpt und gesetzet
gan Bern von wegen des Küngs von Franckrich, dahin
Burgermeyster Rost der Alt hingeverttiget ward, der auch demnach

gan Fryburg und gan Sollotren zu ritten fürnam, denselben ir
Zurittens vor zu dancken, und ander Revelch usszerichten. In
dem wurdent die vom Zürich-See des getanen Abscheids
bericht, wie sy sich bekendt sölten haben, in irrem Fürnämen,
von innen vor getan, Unrecht getan haben. Und was ein

grosser Unwil under innen, und warent die, so daby gewessen
von den Gemeinden am Zürichsee sämlicher Begäbung halb,
ob sy die der mafs getan sülten haben, vast sorgvaltig, irs Lebens
deshalb zu verlierren. Und sind aber zusamen komen mit
Samlung. Und als sy dan beriebt syent, dafs Burgermeyster Waldman

glich angentz gan Baden gefaren, Kurzwyl gesucht, und
dem Zusagen nit uff Stund vervolgt wolt werden, desglich
Burgermeyster Rost gan Bern geritten, erwochs von den Ussren
ein grosser Unwil, und vermeinlten: sy möchten wol abnämen,
dafs dem Burgermeyster Waldman ir Sachen nit vast zu Hertzen
giengen. Und warren des Gemüts, und Red, sy wöltend in zu
Baden besebächen, und so wit mit im bandlen, dafs dem

Zusagen nachkomen wurd. Und was das so lutprech, dafs

Burgermeyster Waldman sich von Baden heim gan Zürich zu ritten
fügt, und von Sorgen dheinen rechten Weg zu ritten dahin

pQag. In dem warrent die vom Zürichsee erst lutter des

Abscheids bericht. Uud zugent zusamen, und ward der Unwil
vil grosser dan Anvangs der Sach, und woltent ye dheines wegs
gestendig sin, sich bekendt haben, in ir Handlung vor Unrecht

getan, sundern grofs Notturfft das erheischen; hätte innen
Unrecht zugezogen. Und verordneten damit ir Potschafft dieselben

vom See in alle Oerlter der Eydtgnossenschafft, sich selbs des

und andrer Sachen halb zu entschuldigen ; und nit an usser
Sorg, als Burgermeyster Rost gan Bern, Fryburg und Sollotren
geritten, wie sy nil zu Guttem bedacht werrend worden, sunder
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zu Unwillen angezogen. Und hat sich uff das die Samlung dero
vom See und andrer vester dan vor begäben, und versampt
zusammen komen uff Sunnentag Halbvasten zu Küsnach an
dem Zürichsee. Da habent aber die von Zürich ir Botschafft
hinussgeverttiget zu understand, den Handel und den Widerwillen
zu Guttem ze pringen. Aber die Ussren warrend der mäss
entsetzet von des Handels des Abscheids wegen, dafs dhein Milte-
keit da funden mocht werden, sunder was ir Meynung der
Abscheiden halb von dem Burgermeyster und Zunfftmeysler Wi-
derruff zu tund, die Geschrifften darumb lullend alle hingetan
und abgelöschen sölten werden ; mit vil mer ander vordrung
deshalb, damit nit rüwiger Wil erlangt mocht werden. Nützit
dester minder uff Sampstag vor Halvaslen, die gantzen Nacht,
und mornendes, den Sunnentag, ward durch den Gewalt,
Burgermeyster und den Ratt, verschaffet, dafs die Thor allenthalben

an beden Stetten und Türly mit grossen eichinen Riglen,
in die Murren gelassen für Uffstossen gemachet wurden, Büchsen

uff Thürn und die Werrinen getan. Und als die Botschafft
von Zürich unvertragen abgeverltiget, ist aber mercklich Sorg
in der Stat erwachsen, dafs Niemans sich versächen, was usser
den Dingen werden wolt. Demnach uff denselben Sunnentag
hand sich die von Wedenschwil, Richtenschwil und Ander vom
See für das Schloss Wedenschwil gelagert, das von dem Schaffner

ervordret, innen da Öffnung zu tund. Des bat er sich

gewidert, und das nit thun wellen, sin Herren von Zürich die
verschöffen dann das. Nun was das Schlofs nit besetzet — dann

sy warrent dem vordrigen Handel nach abgezogen — und hat
der Schaffner nit mer dann den Koch und Keller by im. Und
tatten sich die Ussren so nach hin zu, dafs sy das Voihufs
erobreiten. Und was der Schaffner mit den Knechten in das

Hinderhufs gewichen, und die Valprug uffgezogen, in Meynung,
sich da zu erwerren. Da aber die Ussren alwegen des Willens
warren, Öffnung ze haben, und rüstend sich zu, ob das mit
Willen nit sin müchte, das mit Gewalt ze erobren. In dem

was ein Botschafft von der Stal Zürich ussgevertliget mit etlichen
der Eydgno(sse)n* Polten, zwein von Zug, gan Wedenschwil,

Hist Arch. IX. 19



290 Beschreibung d. Waldmannischen Auflaufs zu Zürich

in Fürnämen, daselbs die Sach zu gütligen und zu früntlichem
Betrag ze pringen; das dheinen Fug mocht haben. Und was

ir streng Anvordrung, wie der Schaffner, der einer von der
Stat was, mit Namen Ulrich Schwend, und von den von Zürich
dahin gesetzet wider des Ordens und des Obristen Meysters

Willen, dafs derselb solle innen das Schlofs ufflun: dan wo

er das nit tätte, werrent sy der Meynung, das zu tun und
versuchen und den Schaffner und die sy by im begriffen über die

Mur hinufs zu werden. Der Schaffner was nit Willens das zu

tund, und schofs mit einer Büchsen herufs. Da wurdent die

Ussren so vast entsetzet, und warrend der Meynung, dafs nützit
anders daran werre. der Schaffner und die Andren mussten ir
Leben darumb geben. Und rüsten sich zu mit Laden, und
verordnetten ir Schützen in die Pfenster und Werrinen, und
understunden sich zu nächren gegen der Valprug mit Rüstung
dar zuzekomen, die uffzehöwen und niderzezerren. In dem

als dann die ussgeverttiget Polschafft von der Stat Zürich was

dahinkommeu, ouch die Pulten von Zug, ward noch dan so

vil gehandlet und darzu geredt, dafs die von Wedenschwil und
Ander wurdent gestillet, und die Sach der mafs angenommen,
dafs sy den Schaffner mit siner Hab söltend lassen abziechen,
und das Schlofs Wedenschwyl innen offnen, doch mit dem

Underscheid, dass der Pötten einer von Zürich, der ouch von
der Art pürttig und vil Fründen da hat, by dem Schlofs by
innen pliben, und die von Wedenschwil und Richtenschwil das

besetzen. Und hat wol söllich Weg, wo die Pötten von Zug
nit werrent gewessen, es möchte nit wol den Gang genommen
haben. Und als dan ungevärlich uff denselben Mendag ein

gesalzter Tag sich zu Schwytz begäben, dafs gemeiner Eyd-
gno(sse)n Pötten von den acht Ortten versampt by ein andren

warrent, wurdent sy durch ein Potschafft von Zug sollichs
Handels bericht. Und ward durch dieselben Polten geralt-
schlaget, dafs gut werre zu der Sach zu lünd. Und machten
sich dieselben Pötten von Stund an uff und rittend gan Zürich,
zu understan in Sachen zu Glitten ze handien. Und kamen
etlich uff Zinslag vor Inibifs dahin. Uff denselben Zinstag, als



von einem Zeitgenossen. 291

Burgermeyster Waldman der Botten gewar ward, fügt er sich
zu innen, den Imbifs uff der Brugg zu dem Schwert in der

Herbrig zu nämen. Und als der Imbifs getan und die Rätts-
Knecht der Meynung den Waldman heim zu beleitten warren,
und von dem Rathufs über die Brug irren Gang tatten, gerüst
mit irren grossen Schwerlten, und als sy komen sind enmilten
uff die Brugg by dem Wasserrad — ist einer under den Knechten

gangen, genämpt der Schneevogel, den hat der Waldmann vast

zu im gezogen, dan derselb was nit ein gutler Mönsch, vasl
den Kriegen nachgezogen; dem wolt der Waldmann, wie wol
es dem Rat widrig was, den Stab geben, als ouch das beschä-

chen, und durch inn getan ward : derselb trug ouch ein Schwert
wie die andren Knecht — sind etlich von den Burgerren innen
uff der Brug begegnet, und denselben Schneevogel von etlicher
Wort wegen angezogen, die er geredt sölt haben, so zum Teil
der Meynung warren: er wölte lieber by einem fromen Schwaben

slan, dan by einem gepornen Züricher, won derselb plibe
by im, so der Züricher von im wiche, und er wölte, wellicher
den Ussren vom See guls reite, mit mer andern Wollten die

geschelcht, dafs denselben die Höupter abgeschlagen sollen
werden. Und wie wol er der Worlten nit gestendig, so züchtend

Ellich, sunder ir Vier, von Scheiden, und hüwen und

schlugent denselben Schnevogel glich angentz zu tod. Und
hatten dieselben einen söllichen Anhang, dafs die Knecht, wie
wol sy ir Schwerter trugen, nit Stat halten ze scheiden. In
söllichem Gelöuff, als Her Hans Waldmann das hört, was er in
Meynung, usser der Herbrig ouch darzu ze löuffen; dan dafs

er durch die Botten von Eydtgnosscn behept ward. Und ob er
dahin komen, was die gemein Red, dafs es im ouch des glich
gangen und beschächen wer; dan dafs es nit Zit was. Die
vier Höptsäcber, so den Schnevogel hingetan, machtend sich
in die Frygheyt, und ob derselb Tag verscbein, halten dieselben
söllichen Zuker von der Gemeind, dafs ye den Burgermeyster
und den Ratten die Sach dermafs geviellen, dafs die gesichret
wurden, dafs sy darufs by demselben Tag giengent. Mornendes

an der Miltwuchen nach llalvasten ging der Burgeniiejstcr
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Waldman früg in" die Wasserkilchen Mefs zu hören. Und als

die Mefs getan und er usser der Kilchen gieng, warrent die vier
uff dem Helmhufs vor der Wasserkilchen, so den Todschlag

getan. Die nam der Burgermeyster an ein Ort, mit früntlichen

Geberden, mit gülten Worten innen die Hand gepotten. und

ein wil Red gehept, und aber mit Erzügung eines gutten
Gemüts von denselben gescheiden. Uff das hat er bestellt, dafs

alle Zunfft versamlet zusamen komen, in Meynung, von einer

zu der andren ze gand, Red mit innen zu haben; demnach

und er sich besorgt eines Ufflöffes und des Unwillens der
Gemeind zum Teil bericht was, (zu) understan (das) abzestellen,
und gern wellen dem vorsächen. Won es möcht wenig in der
Stat gehandlet und getan werden, er möchte das vernämen,
durch die, so er allenthalben bezalt hat, uff sin Sachen uffze-

lossen, die ouch darumb belonet wurden; der was etwen

mänger. Und gieng söllicher Meynung Anvangs in der Schifflüt
Hufs und in dieselben Zunfft, und hat alda sin Red: dem nach

uff der Zimberlült Hufs und für dieselben Zunfft, und verfürt
da ouch sin Red, uff Fürsorg im begegnen möchte. In dem

hatten sich der Eydtgnossen Pötten, dero von Oerttren ein gut
Teil da was, denselben er Abens zugesagt, wen es innen

Morgens fügklich werre innen grofs und dein Ratt zu haben

(uff das Rathufs begäben?). Die verfügten ir Botschafft zu innen,
und liessent im sagen, wie sy uff dem Rathufs wärrend und

alda wartetten. Ward er funden uff der Zimberlütten Hufs by
derselben Zunfft, und wie wol er in ander Zunfft auch Willens
zu komen was, so verwilliget er den Eydtgnossen, und kam

uff das Rathufs, und bevalh angentz in bed Rätt zu lütten;
was zwüschent sybnen und der achten Stund Morgens. Es ward
ouch dem nach geredt, wo sin Fürnämen, uff ander Zunfthüsser

(ze gand) werre vollzogen, er werre von etlichen nit lebendig
komen. Es soit aber nit den Fug haben. Und als die Rätt

zusamen versamlet kamen, und der Eydtgnossen Pötten für
dieselben gingen (haben sy) mit einer Red anziigt; demnach

und sy bericht abermals des Unwillens zwüschent innen und

den Ussren der Irren, das innen nit zu gevallig; darinn sy
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gern haudlen wollen, die Sach zu Guttem ze pringen, damit
die Ufflöuff abgestelt; als sy sich versächen, nach vorgehand-
letler Sach nit mer beschächen werre; mit früntlicher Erpietlung
alles das zu handien und zu tund, das zu Rüw und guttem
Willen diennen möchte. Und (als) söllich Red getan, wie sich
die nach Notturfft gehöischen, und die Eydtgnossen ussstündent

in die mindere Rätt Stuben, kamendt etlich von der Gemeind,
by zwölffen, und begertten auch für den Ratt; als man ouch
die fürliess, und was derselben Meynung und Beger, zwüschent
dem Batt und den Ussren zu verwilligen, die Sachen zu Guttem

ze pringen, das ouch innen zugelassen. Aber in dem als söllich
Bed getan ward, machet sich anvangs ein Zukerr, villich by
zwentzig Mannen. Deshalb den Eydtgnossen zu wüssen getan

(ward), dafs man Sorg'hätte, dafs die Sach nit gut Weg haben

wölt. Das (ward) anvangs von den Botten verachtet, und wart-
letend damit der Antwurt irs Anpringens von dem Batt. Aber

glich angentz ward ein Zulöff und Geröss vor dem Rathufs so

grofs, dafs man wol abnämen mocht, dafs sich ein Ufflöff
begäben wolt, und dafs sich derEydtgnossenPottensich etlich hinabfügten

für das Rathufs, in Fürsatz, die zu stillen. Aber der
Zuloff merret sich so vast für und für, alle in irem Harnisch
mit Gewerren, Achssen und Andrem; und ward in dem glich von
der Gemeind gevordret: der Burgermeyster W'aldman der Stat-

schriber, Heini Götz der Schifflüt Zunftmeyster und der obrist
Ratsknecht. Derselb Statknecht bat Abens geredt, als der Schnevogel

erstochen ward, es werre ein Schand, dafs einer also

ermürt solle werden, und man hätte der Mörder noch vil in der

Stat. Söllich Red hat im den Unwillen gemacht, dadurch derselb

ervordret ward. Und als sich nun söllich Vordrung begab,
kament etlich der Eydtgnossen Pötten widerumb für den Ratl;
etlich haften gnug zu waren der Gemeind, dafs sy nit hinuff
in das Rathufs kamend. Und als der Burgermeyster der Vordrung
bericht ward, stund er uff und tett ein Red mit siner Entschuld-

gung, und ermant die Botten von den Oertrren: diewil und
er der werre, der von der Gemeind ervordret, so ermante er
sy und rüffte sy an, dafs sy in by Recht behüellen und schir-
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ten ouch handlhaben wolten, als sy des schuld werren, lut
etlicher Verpuntnifs, so in einem Arlickel das zugab, dafs ein

Burgermeyster zu Zürich des Macht hätte; mit vil Wortten. Und

erpot sich zu Recht uff einen Burgermeyster und den deinen Batt,
und, ob es daselbs nitfügklich, uff den grossen Batt, desglich
uff die ganlz Gemeind, und ob es alles nit sin möcht, uff die
Polten der syben Ortten. Des glich die Andren ouch tatten,
und zu Hanlhabung Rechten anrüfften daby ze pliben zelassen.
Und uff söllich Red wurdent die Gemelten usgestelt. Und in
dem war der Zulöff der Gemeind so grofs worden, dafs der
Eydtgnossen Polten alle zu werren und mit grossem Ernst sy
hinder sich triben und trucken müslen, dafs sy nit hinuff
komen wurden. Und kam die ganfz Gemeind zusammen, dafs der
Platz vor dem Rathufs was überstelt, des glich der Vischmarkt;
und das Rathufs umb und umb allenthalben bestelt und ver-
sächen. Und doch durch etlich Pötten in dem getetlunget
mit grossen Unstatten des Geschreigs halb von der Gemeind,
und angezogen und der Gemeind zu verstand geben die Rechtpott,

vom Burgermeyster getan, mit Beger sy in ein Hufs zu
versächen lassen, und Becht von ir Handlung wegen lassen

vechten — schruwen sy alle einhellenklich: »nien, nien«, mit
lutter Stirn, »sy müssen in Schelmenthurn; da haben sy Uns

dick unverdienet ingeleit«; und mit trotzigen und fräffnen
Wortten, die sy pruchent: welle man innen, die sy ervordren,
(nil) herufs geben, so wellen sy dieselben und Ander mer selbs

hollen. Und trungen mit grosser Ungestüme gegen der Tür und
der Battstegen dafs die frommen Polten von den Eydtgnossen,
den Oertren, alda stundent und sy hindersich truckten, dafs

sy nit hinuff käment. Dan man möchte sich wol versächen,
nach dem und die Gemeind entsetzet, Werrent sy hinuff komen,
dafs ein grofs Plutvergiessen beschächen werre, — dan des

grossen Rats, der warrent ijc, — und dafs der Unschuldig mit
dem Schuldigen gelitten müfs haben. Dan es was ein grosser
Ernst alda, und dhein Vernunpft mocht da geprucht werden.
Und wo der Eydtgnossen Pötten nit alda gewessen werren, so

werre es fast übel gangen. Die sieb hielten als from Biderblüt;
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derselben ouch vast ward von der Gemeind geschonet, in Sa-

chung, dafs Niemans mocht verstan, einicherley unfrüntlich
Fürnämens gegen innen mit Wortten noch Geberden zu üben.
Und wie wol die Gemeind unrüwig und entsetzet, so hatten sy
doch alwegen in der Potlen Handlung nit Unwillen; und ward
durch die Pötten so vil erlangt, dafs sy denselben, von den

Oertrren nachliessen, dafs sy die, so gevordert wurden, zu

iren Händen nämen möchten zu Becbt; doch dafs sy in den

Thurn Wellenberg gefürt und geleit werden sölten. Und wurden

daruff aber ir dryg ervordret, mit Namen Meysler Lienhart
Oechen, ein Metzger, obrister Zunflmeyster, Hans Pieger der
Weber Zunflmeyster ein Batsknecht mit Namen Marti Stricker,
und einer, hiefs der Plübler, was Thurnhütter des Wellenbergs,
und dem Waldman vast lieb. Und wurden alle von den Polten

angenommen; und werre der Zit mer ervordret, werrent alle

angenommen. In dem Handel wurdent der Eydtgnossen Polten

bericht, wie ein gemeyner Sturm gienge am Zürich See; won
die Glogen warrent allenthalben von den Ussren gestelt, wen

man daran schlüge, dafs sy alle zusamen sölten züchen. Und

won zu besorgen was, ob dieselben zu der Gemeind in die Stat
komen werren, dafs es der Stat Zürich vast übel erschossen,

was der Eydtgnossen beger an die Gemeind, die Thor und die
Stat zu versächen; dan in einer Stund demnach warrend die Ussren

an der Slat. Die Gemeind hat aber die Stat und Thor
versächen uff Anpringen der Pötten; dann wo die Ussren hininn
komen, hätte wol Fug gebäpt, dafs sich ein Zerstörrung der Stat

begäben möcht haben. In dem als dan die Ervordrelten von den

Polten warrent angenommen, und von denselben an die Stegen

gefürt, was noch dan ein söllich Trang und Vechten in das Rathufs,
dafs sy die Angenomen nit vermeinlten statt zehaben hinufs ze

füren; dan dafs sy Sorg müsten haben, dafs sy innen von der

Ungestüme wegen in ir Henden wurdent erstochen. Und wurdent

widerumb hinuff gefürt, und mit der Gemeind geredt, dafs

sy ein Witti machtend, und Sichrung zusagten hinufs ze gand;
das ouch beschach. Da machet die Gemeynd mit dem Volck
ein witte Gassen, und namen die Potlen die Angenomenen, und
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fürtend sy hinuff gegen dem Thurn. Da zug ein grofs Mänge
Volck vor und nach, und lüffent ein Teil für die Kilchen und
Frygheilten, die zu versächen. Und als man sy zu Schiff pracht
hinüber ze furren zu dem Thurn, ward von der Gemeind ein

grosser Inval, dafs man besorgt der Schiff Undergang, dan das

Nachden so vil getan, dafs man nit Fug und slat hat zu dem
Thurn zu varren; und furrent doch vil von der Gemeind hininn.
Und als man die Gevangn(en) erst in den Thurn pracht, und
man Anvangs die bössen und nidren Gevängnifs anvachent,
vermeinten die von der Gemeind glich den Waldman dahin zu
legen. Aber durch die Polten ward ein Milliden mit im gehept,
und fürtend in hinuff fürbas zu den andren Gevängnissen, so
nit so hart warrent. Derselben Gevängnifs warrend zwo; ward
in ye die besunders dryg geleit, nämlich in die Einen der Waldman,

Meyster Pieger und der Meyster Götz, in die Andren der
Statschriber, der obrist Ratsknecht und der Knecht, so vor den
Thurn versächen hat. Und als man dieselben in die Gevängnifs

beschlofs, wöltend die von der Gemeind (nit) von den

Gevängnissen, und warrent in Meynung, im Thurn da vor zu
ligen, zu hütten, dann dafs sy mit gutten Worten davon ge-
tettunget. Aber in den undern Gevängnissen, dero dryg näbent
ein andren sind, und so nider, dafs sich einer von den Knü-
wen nit stat hat uffzerichten, lag in der'Einen ein Ketzer; zwo
warrend 1er. Ward der ein Statknecht in die einen gelegt.
Meyster Oechenn ward in dem Thurn gelassen ledig gan vor
den Gevängnissen von sines Alter wegen. Aber der Thurn ward
Tags und Nachts allenthalben mit grosser Hut versächen, damit
sy innen nit untrüw entzogen wurden. Und der Waldman ouch
Heini Götz, dero hat yegklicher ein Pantzer an under dem
Wanssel über das Hemd. Und ward Waldman von einem Pötten

von Bern mit Namen Anthony Schöny, und Ludwigen Sey-
ler, Schultheis zu Lutzern ab dem Rathufs in Thurn gefürt;
darnach die Andern von den andern Potlen. Und wie wol der
Eidtgno(sse)n Pötten Beger und Anvordrung was, diewil und
sy innen zu iren Händen in Gevängnifs zu Recht zugesagt, dafs

man dan innen die Schlüssel zu den inren Gevängnifs zu iren
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Händen komen lassen sollen, das wollen sy nit verwilligen.
Wol ward das zugelassen, dafs einer von den Pollen, Wernher
von Meggen von Lutzern, zwein Tag oder dryg ungevärlich mit
dennen, so innen Essen prachten, in den Thurn für, und das

helffen tun. Aber darnach giengen sy zu, und namen den

Ketzer usser der bössen Gevängnifs, nnd füllten in inn einen

andren Thurn. Und ward der Waldman an des Ketzers Slat

geleit, des glich der Obrist Meyster ouch in einer, des halb
der Pott von Lutzern sin hininvarren abstelt. Und ward demnach

der Waldman von der Gemeind angenomen mit harter

Pingung, anne alle Erbermd gefraget, nützit gespart, vast

schnöd gehallen, nit mit Essen noch Trinken zu dem besten,

in dem Geschir da der Ketzer uss gespifs ward geprucht, dhein

Gnad noch Miltekeit mit im gehept, der mafs gepinget, dafs

er sin selbs dhein Hilff mögen hat tun, mit sinen Henden nit
Essens pflegen; des glich mit den Andren, wellichen sy ye be-

ducht Fug haben, ouch getan. In dem hand die Botten von den

syben Orten, von Fryburg, Solotron, ein Abbt von Sant Gallen,

Stat Sani Gallen, Roltwil, Schaffhussen und Ander vil Müg und

Arbeit prucht in der Sach zwüschent der Gemeind in der Stat

und den Ussren, won sy warrent alle gemeinlich versamlet.

Die Ussren, sunder vom See, hatten einen obristen Höptman

gemacht, und süss von sundren Enden Höpllüt und Weibel
gesetzet. Und welliche vor nit by innen gewessen, die zugent
den Ussren alle zu; und (wurden) etlich mit grosser Pit
zugelassen. Und herschetten die von der Lantschafft gantz ussert-

halb. Die Gemeind in der Slat hatten ouch uffgeworffen und

gemacht einen Höptman, mit Namen Lasserus Göldy, der vor

was entzetzet von dem Gewalt mit Unschuld des Rats, durch

Nid und nit von Verschuldung wegen; ouch einen Venrich
gemacht, mit Namen Suiderus Schwend. Und was Anvangs dheiner

der Ratten nit gewaltig; wurdent ouch nützit geprucht,
noch zu der Handlung gezogen. Etlich Zunflmeyster hatten sich

geüssert; einer der obristen mit Namen Meyster Wydmer was

gewichen in die Frygheit. Die Andern giengen in der Stat mit

Sorgen, des glich die von Ratten. Und handlet Niemans den
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die Gemeind mit dem Höplman. Nun hat sich die Gemeind von
der Stat so vast zu den Ussren vom Zürich See mit früntlichen,
gutten Wortten getan am ersten Tag, als sich der Uffloff begäben,

und ouch Buggen an innen understanden zu suchen, und
mit Worten begegnet: wie die Sach zwüschen innen, als beden
Teillen, Ein Sach und Handlung sin sölte, und an sy wöltend
sy nützit handien, und Lib und Gut zu innen setzen. Und le-
gertten sich die Ussren vom See und von andren Herschafften
und Aemptren an die Stat der Murren obwendig am See;
etlich ensit der Slat, by der deinen, an die Sil, und in dem
klöster Seldnow. Und ward die Stat allenthalben bewart, dafs

man nit mer dan so vil und man getruwet zu behöpten, sunder
merteils die, so Essen und Trinken hinufs, von yegklicher Ge-
schelschafft schaffen sölten, liefs hinufs komen. Und was ein
mercklich Zal Volck da, die geachtet wurden zu etlichen Zitten
für vjm Man; won sy hatten sich von allen iren Landen und
Herschafften zusamen geschlagen. Und wie wol ein Abscheid
von beden Teillen war abgeredt, der Gemeind in der Slat und
der Ussren, dafs man Niemans schädigen sölt, ward nützit
dester minder dem nit nachgevolgt. Die Ussren namen etlichen,
so in Anvangs nit zu innen gezogen, ir Win, und understun-
dent die zu schädigen, und vil und mängeley Sachen fürzunämen
als Lüt, so unenpunden, mit Unvernunpfft. Mit Allen dennen,
so der Stat vor Zuschub getan haben, innen widerwerttig gesin,
was ir Fürnämen, die zu straffen, es hätte jech Fug oder nit,
dan das durch die Polten der Eydtgnossen mit gullen Worden
und zimlichem Fug ward abgestelt. Dan sy warrent der mäfs

verwildt, dafs sy retten, was innen zu Willen was. Und musten
die Polten in allen Handlungen vast sorgvallig und mit iren
Worten ganz behut syn, und nach Gestalt, dafs man sich wol
versächen mag, dafs mänger fromer Man nit hal usser siner
gutten Concientz stat gehäpt zu ratten, noch zu reden; dan der
Handel hat sinen Weg, als ouch das durch die Wisen bedacht
und nach Gestalt getan ward. Demnach und der Höplman
und die Gemeind in der Stat understunden, mit dem Waldman
Anvangs zu handien, wie zum Teil vorstat, ward von den Uss-
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ren vom Zürich See und Andren ervordret an den Höptman
und die Gemeind in der Stat, und was ir begerren, die Irren
daby ze haben, so man inn und die Andren annämen und fragen

wurde; des glich in des Wraldmans Hufs sy ouch lassen

komen zu besächen, was da werre, oder was da funden, es

werrent Brieff oder Anders, dafs sy des ouch Wüssen haben

möchten. Ward innen von der Gemeind zugelassen, und von

den Ussren darzu verordnet; des glich das Hufs besetzet mit
den Ussren und den Inren, die in demselben Hufs nit vil spart-
ten, Nacht und Tag tosslend. Die Ussren namen ouch das Hufs

Tübenstein, so des Waldmans was, im zu iro Händen und

hätten ouch das Hufs nach irem Willen; funden vil guts
Wins da. Zu dem was es nit genug. Die vom Zürich See und

die Ussren schicktent sich der mafs zu ir Meynung, ir Polschafft

by dem Höptman und der Gemeind in der Stat zu haben, mit
innen in Sachen vermeynen zu handlen, und sunder was da

gevallen wurd von dennen, so yetz angenomen und furrer an-

genomen möchten werden, (dafs) der halb Teil des Guts innen

zuslan sölte; und uf söllich ir Anzug sich zu nächren, in der

Stat Zürich ouch ze regierren und zu handlen understande.

Ward noch dan die Gemeind in der Stat unrüwig, won sy
beduncken möcht, wie die Ussren zu vil wolten. Und als zum

Teil Unwill wolt erwachssen, und die Gemeind mit dem Höptman

an die Rätt handletten, und ouch von der Eydtgnossen

Potlen und Andern die Sach bedacht ward, was der Stat

Zürich an vil Fürnämens künfftiger Schad erwachssen wurde, ward

zu gut der Stat, so noch dan nit unpillichen bedacht, dafs sy

in irem Wessen und Stadt pliben möchten by irren Frygheitten
und Harkomen, und nit also getruckt wurden, von gutten, ge-

trüwen und frünllichen Trüwen wegen von der Eydtgn(oss)en

Pollen an den Höplman und die Gemeind der Slat mit Wortten

gelangt: wie sy gut bedücht, sy werrend des Regements nit
bericht; und darumb so hätten sy noch vil fromer Mannen und

Personen, so vor in der Stat Sachen gehandlet, und usser

gutter Vernunpft wüsten zu handlen, dafs die von innen nit
also veracht (würden), sunder möchtend sy wol ratlen dieselben



300 Beschreibung d. Waldmannischen Auflaufs zu Zürich

zu innen zu züchen; die zu irem Wolkomen innen wol möchten
erschiessen; dann es werre yetz gar bald ein Sach getan, die
der gemeinen Statt nachmals Grosses precbte; won sy möch-
tend für sich selbs wol abnämen, was der Ussren Ingang an-
zügte und Annämen werre. Söllichen Ratt satz die Gemeind zu

Herlzen, und zugenl vom vordrigen Rat ufs by zwölffen, dennen

sy getrüwtent; won sy warrend in dem alten Ratt nit eins
Gemüts gewessen. Und satztend die zu innen; doch in vil
Sachen wurdent sy noch dan ussgestelt. Demnach und ward
wol geredt, dafs dieselben zu innen ze silzen eines gutten Willens

werren, und wie dafs etlichen glich werre, als den alten
Vättern in der Vorhell, so von Got dem Almechligen erlöst
wurden; dan ir Sachen warrent nit zum Besten vor gestanden.
Demnach ward durch die Pötten alwegen für und für gehandlet,
die Gemeind in der Slat und die Ussren zu früntlicbem Beirag
ze pringen. Deshalb sich die Sach merleils verzog, dafs die
Ussren von der Landtschafft, dem Zürich-See und Ander daruff
frnngen und verharreflen, wie der Gevangnen Gut innen zum
halben Teil (soll) werden ; sy werren oder wurden gevangen,
mit andrer Annämen,, by ir Handlung ze sin, und darin ouch
helffen handlen: Und so vil mer war ir Anvordrung, dafs des

Waldmans und Meysler Oechems Gut innen gantz sölte vervolgen
und werden, vorufs usser der Ursach, dieselben zwein hallen
in Anvangs innen ir Lib und Gut zu Pfand gesetzet, dafs ir
Beschwert, vor in Anvangs gemelt, sölte für und nit hinder
abgetan werden; das werre Alles nit beschächen, darumb sy ver-
meinlten, innen söllich ir Gut gantz vervallen werre. Und wer-
rend in den Stucken bed Parthyen ein andren gantz wider-
wertlig, und hallen gegen ein andren nit vil guls Willens. Zu
dem was der Ussren Meynung, dafs innen ein Widerruff getan
sölte werden des ersten Abscheids, vast mit tralzigen Wortten.
Und wollend des ein Wüssen haben: ja oder nien. Desglich
ob sy innen das Gut des Waldmans und des Meysler Oechems

gelangen wollen lassen. Und retten under andren Wortten: die
Gemeind halte innen vil zugesagt, und wölte sy beduncken, dafs

irem Zusagen nit vervolgt wolle werden, und sy möchten schier
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sich versächen, dafs die Gemeind schier wol als höfs gegen
innen sin wolten und innen nit halten, als die alten Rätt. Und

ward vil Red und unvernunpfftiger Red getan, so nit Not alle
ze schriben, und gestalt zu gutten diennen haben mögen; dero

vast vil was, und redet mängklich was er wolt. Und ward doch

durch die Potlen alwegen mit gutten, frünllicben Wortten für
und für gehandlet in Gestalt, dafs sy die Irung gern gut gesä-
chen und gut machen wellen; das sich nienen wolt fügen. Und

ward den Ussren nachgelassen, die Abscheid allenthalben hin
und abzetünd; desglich, was Geschrifften in der Stal werrend
deshalb ouch hinzelund. Halff alles nit, dan das doch
zulest der Höptman und die Gemeind in der Stat sich umb alle
Sachen umb Rechtvergung erputten uff die syben Ort der Eydt-
gnossschafft und uff die Pötten, so alda warren. Das kondent
die Ussren nit ahschlachen. Und ward söllich Recht von beden

Parthyen uffgenoraen und veranlasset, und in den Anlafs ver-

vasset, geistlich edel und unedel, wem heschäche, sin Recht

vor im haben solle; und darinn zu handlen gütlich und rechtlich

; und was da getan wurde, dafs sollichs by hocher Ver-

pflicht gehalten werden sölte. Uff söllichen Anlafs ward wilter
demnach Red getan, dafs die Ussern nun dalestmer ir Polten
sollend verordnen, das zu handlen, und dafs sich demnach

yegklicher in sin Heymot fügen und das Lager rumen sölten.
Wurdent wol zu söllicher Handlung Lüt ussgezogen, aber Nie-

mans wolt abzüchen ; und vermeinlten ye der Waldman solte

vor sterben und die Andern ouch. Und lagent davor der Statt
und truncken und asseu, und das Alles an Beulen. Und warrent

eines wilden Gemüts, fraglent dheinem Bichten nach, werrent

ouch lieber wilter gerückt, die Lüt zu schädigen. In dem

was mit dem Waldman gehandlet ser und vast, nützil gespart
ze fürdren inn ze töden; was man in Meynung und Fürsächen,
wen er gericht wind, es gäbe Fürdrung des Abzugs. Und uff
Mendag vor dem Palmtag Hofs man in früg in dem Thurn sin

Bicht verpringen. Und zwüschen der nünden und zechenden

Slund ward er gefürl vom Thurn an den Vischmarkt, da offenlich

vor aller müngklichem sin Rilterschafft abkündt, und dem-
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nach sin Vergicht und Uebeltun offenlich gelessen, und daruff
die Urteil geöffnet, dafs er mit dem Schwert gericht werden
sölte, und dem Nachrichter bevolhen, der inn demnach hin
fürt. Und warrent bestell by hundert gutter wol gewaptnetler
Mannen, die im halber vor giengen, und halber nach; damit
ouch alle die, so zu den Eydtgnossen hörtten. Und geloist
sufs Niemans von der Stat komen won die Thor und Murren
warrent besetzet und versächen; won man was noch dan in
grossen Sorgen. Und fürt man den Waldman an den See, ob
der Wasserkilchen. Da ward er und Ander hinufs gefürt mit
Schiffen byfs uswendig der Slat, und näbent der Slat uff dem
Graben uff in ein grofs Malten. Enmitten in der Matten was
ein Briigy mansboch gemacht. Und was die gantz Samlung aller
ir Herschafften und Aemptren da by ein andren. Und was ein

grosser Bein an der Malten, da die Lüf an sassen, dafs der
Hinderst und der Vordrist in mochten sachen richten. An dem
End by der Brügy rüst inn der Nachrichler zu nach sinem Willen

und fürt inn die Stegen uff uff die Tilly. Da schlug er im
ab sin Houpt. Und er was vom Anvang byfs zu End manlich,
und gieng so slollz und so uffrecht für und für, als er vor ye
gangen was; bat alle Mönschen, ob er yemans ülzit getan, im
das zu vergäben, und Mängklichen, dafs er Got für inn bitten
wölte oder ein Mefs frumen ; wer des Willens sy ein Hand uff-
zeheben. Als (das) ouch aller mängklich tält, dancket er den

Lüften mit gutten Wortten, mit Vernunpfft, hielt sich byfs an
sin End als ein gutler crislglöubiger Mönsch, gedultig, und

(hat) dhein unnütz noch böfs, nidisch Wort geprucht, sunder
alwegen Got den Almechtigen, und sin wirdige Multer Mag Maria

und die Gottes Heiligen angeriifft, und sich zu dem Tod wol
gerüst, und (isl) damit hin getan. Dem nach als das getan und
bescbächen was, und man in Versächen was, dafs die Ussren

wurdent abziechen, wöltend sy noch dan des Gemüts nit sin,
und warrent in Fürsatz lenger zu verharren byfs dafs die
Sachen betragen wurden. Und ward by langer Müg kum erlangt,
dafs sy abzugent, und die Pötten innen zusagten nit von
Zürich zu scheiden, dan die Sachen Inhalt des Anlasses zu volli-
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gern End ze pringen. Und wurdent von allen Herschafften,

Aemptren und Gegninen by fünflzig Mannen darzu geordnet, so

darinn gütlich und rechtlich handlen sölten. In der Zit
Anvangs diser Sach byfs vierizechen Tag nach Ostren ist so ein

grosser Ernst gepruchl zu Zürich in der Stat, als ob sy beläg-
ret werren; alle Manspersonen (sind) Nacht und Tag in irem

Harnisch gelägen, alle Priester, so vermugklich waren,
desglich. Doch hat sich die Sach zum Teil gemiltret. In der Kar-
wuchen die Bali alle im Harnisch tagten; und was vil Sorg und

Müg alda, und wüsset by wil Nieman, wer des Andren Fründ

war; won es begab sich zu raerren Mal elwas Getümels, damit
sich gern Ufflouff gemacht halte. Von Anvangs ward alle Tag

früg um die sechssten Stund angevangen zu tagen und zu Nach

umb die fünfe uffgehörl, dan dafs man darzwüschent by zweyen
Stunden den Imbifs nam. Seilen dhein Wuchen, man halte zu
dem minsten die Gemeind einist oder zwurent, und alwegen

mügig Leben. Nun prachlent die Pötten mer dan einist an die

Gemeind, wie sy gut beduchl ir Statregiment, wie sy dan

gewidmet werren an die Hand zu nämen ; mochte wol kurtzen

Uslrag pringen. Ward alwegen zugesagt der Unmufs und
Geschafften halb, dero so vil warrent, dafs sy nit stat hallen
darinn zu handlen. Dan sy wurdent so nach von den Iren, den

Ussren, ersucht, dafs zu vil was. Und das must noch dan

gelitten werden, wolt man die Sachen gut haben. Dan die Ussren

hätten nit umb ein dein Sach lassen abrichten, wie wol vor
der Gemeind der Stat ward vil nachgelassen. Aber es halff
alles nützit. Dan Anvangs ward der Span betragen von des

Waldmans und Oechens Gut wegen. Da ward des Waldmans Gut

gewerdet: wen das darvon genommen wurd, so der Frowen, sines

Bruders Sun und Andern, die verwissen warren, und man schuldig

davon zu geben, was dannan gezogen, so treffe es sich noch

danxviij1" Guldin. Ward in derselben Sach von beden Parthyen
den Polten vertrüwet, und der Usspruch, dafs den Ussren vom
See und Andren werden und vervolgen solle xijm Guldin an

iren Costen. Und solle daruf's bezalt werden was zu lest in

und vor der Statt verzert werre; traf sich by iijm Guldin. Dem-
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nach so ward den Ussren noch dan ixm Guldin, und süllend
damit abgericht sin die von der Landtschafll von ir Anvordrung
wegen aller Gevangnen, sy werren oder wurden mer angeno-
men oder sufs gestrafft. Aber von allen andren Stössen und

Spennen, was nit von der Gemeind in der Stat was nachgelassen,

möcht man von den Ussren nützit erlangen; won sy
warrent vasl hart mit mängeley wilden Anzügen, dero zu vil
zu schriben wer. Und warrent die Ussren, als man wol ab-
nämen möcht, des Gemüts, es müste gelich den Weg gan, wie
es innen gevielle. Aber was nit gütlich abgericht mocht werden,
hat rechtlich Entscheidung erst geendet uff Sampstag vor dem

Sunnentag Jubilate. Item uff Zinstag nach usgander Osterwuchen

ward der obrist Zunfftineyster Lienhart Oechen und der Schiff-
lüt Zunfflmeyster Heini Götz an den Vischmarkt gefürt, ir Ver-
gicht da gelessen, und die Urteil eröffnet: dafs man sy mit dem

Schwert richten sölt. Und wurdent dem Nachrichter bevolhen.
Der fürt sy hinufs in die Höptgruben, und wurden alda gericht.
Und difs wurden ouch mit vil gewaptner Lütt, die vor und
nach giengen, ussgefürt. Item uff Sampstag darnach ward der
ander der Schifflülten Zunfftmeyster, mil Namen der Rikler,
ouch an den Vischmarkt gefürt, sin Vergicht und die Urteil geöffnet,

und ouch demnach hingefürt und mit dem Schwert gericht.
Item nach dem und dan der Burgermeyster Waldman

gericht und mit im geilt ward, kam vil an Tag, das man

vor nit wüssen bat. Sunder ward geoffenbaret, dafs er dem
obresten Knecht bevolhen hat, den in Eyd zu nämen, so die
Thorschlüssel hat zu dem nidren Thor; wer da käme zu Rofs
oder zu Fufs, wenig oder vil, und das Wortzeichen Sant Ni-
clous prechten und das gabent, dafs er die in und ufs lassen

sölte; und damit glich einen Eyd müssen tun, das zu verhellen
und Niemans sagen. Derselb hat deshalb ein söllich Beschwerd,
dafs er sich gantz niderlegt, und dafs man inn mit dem Sacra-
ment bewarren müst. Desglich, dafs er die Wächter uff den
Türnnen hat lassen eyden, nit zu stürmen dan durch sin Be-

velhung; und ob sy dhein Volk gegen der Stat Sachen komen,
rillend oder gand, im das angentz zu verkünden. Und süss vil
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ander Eyd, so von im und etlichen Zunftmeyslern fromen Lütten
geben warren, so gestrafft, und noch dan das verhellen müssen.
Item der Eydt ward erst geöffnet, den der Meyfs gelan hat

deshalb, als er mit im uneins was worden im Ratt, dafs derselb
Handel nit geöffnet soit werden. Und als dan sollichs und vil
und mänger unpillicher Gewalt prucht worden was, und nit an

ein Red getan ward, wen Waldman in sinem Wessen pliben,
dafs vorhanden gewessen werre, dafs etlich der Besten, so im

widerwerttig warren, von im hingetan und gelödet werrent
worden, — als ouch an Etlichen Anzügung beschechen was —
ward ein grosse Ruw, dass er gericht und tod was. Und warrent

die Lüt unrüwig, und was ein Red von Mängklichem, wie

er einen Anschlag gehept, ein Volck gan Zürich ze pringen. Und

als er zu Raden werr gesin, sölte er mit des Römischen Küngs
und des Herzogen Potschafft von Oesterrich den Anschlag gelan
haben; des glich etlich Graffen im Volck zugesagt zu schicken.
Und was söllicher Red, und was sich zu Bössem gedienen
mocht, was vil vorband. Und ward von yü Samlungen gesagt,
so sich erhoben sollend haben, im Heggöw und am Schwarzwald,

deshalb man, das warlich zu erkunnen, Pötten
allenthalben ussvertfiget, die Ding zu ervarren. Und hat man
deshalb nützit und dhein Samlung vorband gewessen nit mögen

ervarren, noch vinden, dan dafs die Ussern ensit des Rinfs
Wrachten halten, in Sorg, dafs man sy überzüchen wurde.
Nülzit dester minder warrent alle Mönschen so unrüwig, und

was Mängklich des Gemüts hinufs ze ziechen, und einen Lands-

Krieg anzeheben; deshalb die Polten von den syben Ortten vil
Müg hatten hinufs zu ritten, die Sachen abzestellen. Und alle

Bruggen und Var müst man versächen, Niemans hinufs ze

lassen, ouch die Lüt allenthalben stillen; wan es was Mängklich
enpunden. Und wen man an einem Ort yetz die Sach gestelt
hat, was es mornendes an andren Enden, und warrent die Lüt
und der Tüffel vast unrüwig. Ilem uff Mendag, als Waldman

gericht ward, gieng ein Sturm durch das Turgöw nider byfs gan
Baden, obsich gan Bapperschwil, hinin gan Einsidlen, und

was ein Geschrey, es werre ein grofs Volk über den Rin und

Hisl. Aichiv. ix 20
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prandton allenthalben. Und ward gan Baden von der Landtschafft

gellüchnet; desglich von den Bedren. Und wurdent die
Thor an der Stat zugeschlagen; und wüsset Nieman, was
es was. Und warrent die Lüt vast erschrocken, und ward
ein Red getan, wie die Slat Baden ouch solle ingenomen
sin worden, und sollend ir Thorschlüssel abgetruckt sin,
und wurdent die Schlofs angentz verändret, und wie der
Waldman die Thorschlüssel zu den Thoren haben soll; und
wurdent etlich Personen vast deshalb verargwonnet. Und was
ein wilder Löff, und diennet das Geschrei in das Ergöw; die

zugent zusamen, etlich byfs gan Lenzburg. Die Man kamen von
Ensidlen byfs gan Schwytz, und machtend sich uff ellich, und

zugent byfs an Sattel. Die von Ure wurdent bewegt, dafs sy
Höptman und Venrich erwalten, und sich ruslend uszeziechen.
Söllichem nach wurden mer dan Einer angenomen und gevangen,
und deshalb gefraget. Aber nützit mögen erlangen, des glich
dheinerlei Handlung Anzügung, sich zu versächen, ützit daran
ze sin, dan dafs es für ein Plag geachtet mufs werden. Von
des wegen hätte man mögen erliden, dafs Waldman noch in
Leben gewessen; ob deshalb ützit vorhanden, dafs man das an
im funden möcht haben. In dem begab sich, dafs man aber
sechs Zunflmeyster zu Zürich annam und gevangen wurden.
Vier warrent gewichen. Der Obristen einer, als dero dryg
warrent, was einer in die Frygheit gewichen; der was beleit
mit Knecht. Ward under den drygen der Obristen einer
gevangen, mit Namen Meyster Röuchly, ein Kessler; der Pfister
und Müller Zunftmeysler mit Namen der Hab ; der Weber
Zunftmeysler, genämpt der Rifs; der Schuchmacher Zunftmeyster,
genänipt der Wifs; der Schifflütt Zunftmeyster, genämpt Rickler;

der Gremier Zunftmeyster, Thoman Schöub. Der Zit nach
machet es sich zu merren Mal, dafs sich gern Uflröi in der
Stat hätte begäben, sunder in der Handlung der Gevangnen,
als der Statschriber was usgelassen von dennen, so von der
Gemeind was bevolhen zu handlen. Warrend die Andren von
der Gemeind nit benügig und underslunden zusamen zu loffen,
in Meynung, sollich Handlung nit zu halten; des glich der
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obrist Ralsknecht. Und mocht Niemans dem Andren den Valien

tun, wiewol dieselben in ir Hüsser geschworn, und ir Lib und
Gut nit zu verändren, und furrer der Straff zu erwartten. Dan

so machet es sich by den Ussern, dafs der Eydtgeno(sse)n
Pötten allenthalben hatten ze werren ; wan es hat den Weg

gewunnen, da Mängklich vermeint sinem Willen nach zu leben.
Und warrend die Ding allenthalben widerwerttig. Uff Sampstag

vor dem Sunnentag Cantate ward der Weber Zunftmeyster g(ena)nt
der Rifs an den Vischmarkt gefürt, und sin Vergicht gelessen,
und die Urteil daruff: dafs man inn sölte vermurren und legen,
dafs er Sunn noch Mon nit mer gesächen, und nit mer dan ein
Lufftloch lassen, daz man im Essen und Trincken hinin geben
möcht; und sin Gut uff Gnad der Stat vervallen sölte sin, und sin

Zung dheinera Mönschen mer weder gut noch böfs sin sölte. Uff
den yetz gemellen Tag ward der Pfister Zunftmeyster, mil Namen

der Hab, usser Gevängnifs gelassen mit Urfecb, und müst zu
Buss geben Vc Gulden, und zwei Jar siner Erren entsetzet (sin).
Des glich uff denselben Tag ward der Schuchmacher
Zunftmeysler, genannt der Wifs, ouch usser Gevängnifs gelassen
mitUrfech, und hundert Gulden zu Straff geben, und druy Jar

siner Erren entsetzet sin. Uff den gemelten Tag ward der
obristen Zunftmeysler einer, mit Namen der Röuchly, ab dem
Rathufs in den Wellenberg gelegt. Uff Zinstag nach dem

Sunnentag Cantate war der Weber Zunftmeyster, g(ena)nt der

Byeger, an den Vischmarkt gefürt, und sin Vergicht gelessen,
dero er nit vil bekandt was, und was die Urteil: dafs man inn

vermurren, wie ob vom Rifsen stat, und sin Gut halber der
Stat vervallen solle sin. Uff denselben Tag ward der Gremier
Zunftmeyster, mit Namen Thoman Schöub, usser Gevängnifs

gelassen, und must ein Urvech schwerren, Tröstung geben, dem

zu leben, für iiijc Gulden. Uff Mitlwuchen vor Cantate hat der

Zunftmeyster Widmer ervordret an den Höptman und die Rätt,

sy möchten etlich zu im schicken, wolte er sin Verhandlung
erscheinnen ; als ouch beschach. Und als dieselben die Knecht,
so sin hülteten, von innen heissen stan, giengen dieselben in
ein Rammer, und warlleten alda. Und als die, so by im
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warren, von im giengen, und vermeintten die Knecht sölltend
Acht uff in haben, das aber die Knecht uff sie warfletten innen

zu sagen, wen sy von im gan wurden, — das aber nit beschach,

— gieng der Wydmer denselben glich nach für die Frygheit
hinufs mer dan dryg Schritt. Und damit was das vordrig Hütten

verlorn; und werrent die vordrigen sechs Wuchen uff dem

Sunnentag Cantate ussgesin mit den drygen Tagen. Der ist
widerumb bestelt uff ein Nüws zu verhütten. Item uff Sampstag
vor St. Urbans Tag sind die Spruch und Urteil-Brief ussgangen.
Und als der Eydlgno(sse)n Potlen vor zu dickrem Mal Urlob

begerllen, warren sy aber Begerren(s) innen nun dalestmer zu
erloben heim zu kerren; dan innen begegnotte vil Nachred von
iren Herren: sy lägen süss gern alda. Begegnetlen innen die
von Zürich aber mit Antwurt: wie sy ir Regiment vor Händen
hallen und wer doch noch nit zu End pracht; und wer ir
ernstlich Pitt nit Verdriessen zuhaben; dann ir Sachen stünden
noch der mafs, dafs sy ir nottürftig werren, als wol als ye;
weiten ouch sollichs gern irren Herren heimschriben, damit

sy nit verdacht. Nun was nit an, wie wol die Spruch usgan-
gen, und die Ussren umb Schwerren wurdent angevordret, die
nit haben wellen willig sin, byfs das Regiment gesetzet wurd.
Und dieselben die Ussren Hessen ouch an den Höptman und
den Grossen Ratt mit Worten gelangen : wie sy bericht wurden

dafs sie aber obrist Zunftmeyster zu haben an die Hand
nämen wollen; das werre innen ganz widerwerttig, und sy
werrent nit des Willens in der mafs dhein Huldung zu tund.
Und was die Sach noch nienan zu guttem End pracht. Und

wen die Gemeind in der Stat etwas Fürnämens sich besorgt
innen zu Gevallen nit sin wölte, so wurden die Ussren ange-
nomen, und innen das zu wüssen getan. Und wüsset Niemans

wo an man was, wo Fründ oder' Vigent werren. Und was ein

sorgvaltiger Handel da, und man mocht wol abnämen, dafs der

Span langest betragen, wo die von der Gemeind in der Slat
nit die Ussren gesterckt hälfen, und ist vil Müg und Arbeit
deshalb erwachssen. Got der Almechtig wolle es noch zu

guttem End fügen 1 Item als sy in dem Regiment Handlung
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getan, das zu End ze pringen, und dafs gesetzet etlicher
Arlickel mer dan am Weg, und man das Begiment vor der
Gemeind bestetten und zu End uffrichlen wollt, haben sy der

Eydtgno(sse)n Polten dar zu berüfft. Und vor und ee die
Gemeind deshalb ervordret ist, (sind) uff Friltag zu Nacht uff der
Schuchmacher Zunffthufs ir vil zusamen komen von allen Zünfften
und haben Bed mit einandren gehept. Und was ein Sorg, dafs

sich aber gern etwas Unwillens gemacht wölte haben. Uff
Sunnentag ist söllich dem Höptman zu Wüssen getan; wan es was
nit an die Gesellschafft zum Rüden warrent das gewar worden,
und talten sich ouch hesamlen. Also liefs der Höptman glich
angentz in dein und grofs Ratt lütten, und erscheint innen
söllich. Und ward dieselb Sach mit Fugen abgestelt. Und mor-
nendes uff Mendag ward das Regiment mit der gantzen
Gemeind, in Bywessen der Eydtno(sse)n Pötten, fürgenommen zu

bestellen. Und ward under innen etlicher Articklen halb zu
dickrem Mal vil Widerwerltigkeit, ob die vereint wurden.
Sunder trungen die von Zünflten hart daruff, den Gewalt und
den Ratt merteils zu besetzen, und die vom Rüden als Constaffel

ze übersetzen. Und wurdent doch alle Artickei mit der merren
Hand bestett. Und git ir Regiment zu, dafs man einen

Burgermeyster sol wellen und des Regierung sol werren byfs zu
Sant Johanstag zu Wienachten. Dan sol man einen andren

wellen; der sol dan von demselben Johanstag byfs zu Sant

Johans(tag) zu Sungichten (regieren), und dan aber wie vor für
und für gehandlet werden. Item yegkliche Zunft sol haben
zwein Zunftmeyster und einen Ratz-Herren, so den deinen Rat

besetzen sollen; doch den nüwen uud den alten. Und -die

andern Rätt sollend vom Rüden und der Gemeind geselzet
(werden). Dero werdent xxxvj von den zwölff Zünfflen, und

ist der gantz Ratt xlviij. Und sol dhein obrister Zunftmeyster
niemer mer sin, noch genämpt werden. Und sol einer Rats

und ein Zunftmeyster glich einer als der ander Gewalt haben,
Doch sol einer under dennen der Obrist sin, und den Gewalt

haben wellicher darzu verordnet, ob ein Burgermeyler dheinen

nit fürlassen, dafs derselb darumb mag angerüfft werden, der
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sol im fürhelffen. Ob ouch vom Burgermeyster oder den Ratten
etwas getan und fürgenomen, deshalb in bedücht, nit gut Fug
hätte, mag er (es) für den Grossen Ratt züchen, dem cleinnen
Ratt von Händen; desglich die Beschwerrung des gemeinen
Mans, ob er darumb ervordret, ouch züchen. Und ist uff Zinstag
in Zünfften fürgenomen, und haben nach Imbifs die Zunftmeyster
usgezogen. Mitwuchen wirt man den Ratt besetzen, und ob

das zu End pracht werden mag, den Burgermeyster erwellen.
Und ist die Red, dafs man uff die Uffart unnsres Herren
schwerren werd. Item es sol dhein Unelicher, noch dhein

Amplman, der mit Eyden verwandt ist, dheiner, so eigen ist,
nit in den Ratt gesetzet (werden); desglich mufs er x Jar
ingesessen Burger gewessen sin. Item in der Stat Zürich sind vil
frömder Lütt von Schwaben und andren Landen; dieselben
haben sich vast geübt, und vil Widerwerltikeit gemacht des

Gewalts halb, sich selbs darzu ze fürdren. Item sy müssen

Alle schwerren, dhein Miet noch Gab von Niemans zu nemen.
Item der, so der Obrist genämpt sol werden, wirt der mafs

angan : Anvangs so wirt einer vom Rüden, der wirt in der
Gestalt der Obrist sin, wie obslat, ein halb Jar bis Sant

Johanstag zu Wienacht; dem nach die erst Zunft nach der Taffei
mit demselben Zunftmeyster, so dan dasselb nachgend halb Jar

Zunflmeyster erweit wird, dasselb halb Jar für; und dem nach

von einer Zunft an die andren in der Gestalt durch hin vervolgt
werden.

Item uff den Uffarl-Tag ward dem Burgermeyster und dem

Ratt zu Zürich Huldung gelan und geschworn; uff Friltag,
Sampstag etliche Aempter und Vogtyen am Zürichsee besetzet.
Und ward uff den obgemellen Uffart-Tag zugericht dem

Burgermeyster zu schenken, und den nüwen Zunftmeystren uff dem

Hoff. Zu dem Nachtessen wurden etlicb Zelten uffgeschlagen.
Und kam vil Volcks dahin, der Eydlgno(sse)n Potlen, und dafs

man mocht achten by iij,n Man. Die Ussren vom See kament
mil iren gerüsten Schiffen in die Slat varren. Und was da ein

grofs Vesl und Jubel, giengend nach Essens in einer Prozefs

mil ein andren in der Stat umb mit Pfifferren, Trumettren und
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Trumenschlager, und was Mängklich eines frölichen Gemüts.
Und ward dhein Uertti gemacht, und von Niemas nützit genomen,

Frömden noch Heimschen. Und was Mänglich in
Hoffnung, dafs alle Sachen sich zu guttem und fridlichem End
begäben und machen wolten, damit Ruw wüchsse.

Item dem Uffloff nach zu Zürich hat sich glich angentz
begäben ein Uffloff von der Gemeind zu Lutzern; wie die

gewessen, ist nit not zu schriben.
Item zu Ure, Schwylz, Underwalden desglich die Gemeinden

Mängklichen ervordret by den Eyden, so sy iren Landen getan,
zu offnen, was im ye worden sye, es sye von Schenckinen,

Dienstgelt, oder wie im das zu Händen komen ist, in

Meynung, das abzestellen.

Item zu Zug desglich Mängklich von der Gemeind ervordret,
und des mer, dafs sy in Fürsatz warren, über den Küng von
Franckrich zu ziechen, und ander Oertter sich des ouch zu

bewegen, mit inen das zu tund, usser Ursach, dafs derselb

Küng innen, als sy vermeinten, sin Brief und Sigel (nit) gehalten
der Knechten halb, so er doch von der Eydtgnossschaft umb
Sold uffnam wider iren Willen. Aber difs Sach ward durch
ander Eydtgno(sse)n abgestelt, den Küng zu überziechen. Item

uff Sampstag vor Sant Urbanstag ist ein Gemeind zu Rapper-
schwil für das Rathufs gevallen, und haben iren Statschriber

ervordret, und den annämen wellen. Das hat man innen müsen

nachlassen, und Red geben : sye dheiner mer, des sy begerl-
ten, den wolle man innen ouch lassen. Und haben ouch glich
mornendes nach dem Nachrichter gan Zürich geschickt. Item
sind vor dem Rathufs gewesen von früg bis mittem Tag, ee die
Sach zu End pracht wurd, dafs er innen zu Händen geantwurl.
Uff Zinstag nach Sant Urbanstag hat man inn vor dem Rathufs

mit dem Schwert richten lassen, nach Gnaden, won er was ein

Dieb, und hat vil gestollen.
Ilem uff Sunnentag nach dem Uffarttag rustent sich die von

Zürich mit sampt der Eydtgnossen Polten an den See zu varren,
— und was die Versammlung des Zürich See in dem Dorff
Meyland, — in Meynung, dafs dieselben vom See sollend auch
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schwerren einem Burgermeyster und Rat zu Zürich, wie sy des

ouch schuldig werrend, und ouch das vor zugesagt, wen das

Regiment geselzet, dafs sy das tun wollen. Und wiewol sy an

der Besetzung der Regiments Gevallen hallen, namen sy doch-

zu Fürwort; wie etlich Arlickel in den Sprüchen slündent, und

die, so rechtlich von den Eydtgnon Polten erkennt warren;
dafs sy ye die darin nil haben (wollen), und dafs die darufs

getan sölten werden. Zu dem so werre noch ein Artickel nit
geschriben, den sy ouch haben wellen, in der Gestalt: dafs

dhein nüwer Uffsatz, wie der geheissen und genämpt möchte

werden, niemer uff sy noch ir Nachkommen geselzet werden

solle von irren Herren von Zürich. Und wie wol alle Uffsatzung,
die nüwen und vil der allen, alle in Güllikeit durch die Handlung

der Eydtgnossen abgetan, und lulter in Sprüchen gemelt,
dafs die zu ewigen Zitten nit mer uff sy gesetzet werden sülten;
und man sy bericht, usser was Ursach nit not werre, den

Artickel ir Meynung halb in der mafs anzunämen, umb vil künftigen

Irung willen; desglich die Arlickel irs Rechts Spruchs
dannen zu tund nit Fug hätte, dan nülzit anders gelan werre,
dan inhalt des Anlasses, der von innen allen gemeynlich gehört,
und mit ir Henden ufigehoben zugesagt, by warren gullen
Trüwen dem zu geleben und nachzekomen, den durch ir Pott

versiglen lassen, dafs sy das pillichen hallen sollend; — was
alle Red umb süss, und ward zu dem vil Uured von innen

geprucht. Dan die Versamlung was grofs; sunder von allen

Gegninen warrent Lüt da. Wie wol man verstan niochl, dafs

vil fromen Personnen da warren, so gern den Valien getan,
und wol beuügig gewessen, mocht den rechten Weg nit haben,
und wurdent ir Herren uud der Eydtgnossen Potlen' von innen
mercklich verachtet. Und mochl sy Niemans bereden, Huldung
zu tund, noch ze schwerren, dan das doch zu lest durch der

Eydtgnossen Polten mit innen ein Red getan: sy warrent vil und

zu mängem Mal durch sy gepetlen sich gütlich und gehorsamlich
zu erscheinen; möge nit Weg haben und wüssen nützit mer
barinn zu handlen dan was sy noch byssher getan und vor abge-

urteillet, wellen sy sich nit schämen; und so sy doch sächend,
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dafs ir Müg und Arbeitt nit vervachen welle, syend sy der

Meynung, ein Abscheid zu machen, und heim zu kerren, und
Gestalt der Sachen iren Herren zu enlecken und zu sagen; was
Gevallens sy deshalb haben werden, mögen sy nit wüssen; und
(wellen) innen mit luttern Wortten zu Verstand geben, was sy
der Stat Zürich, iren Eydtgnossen, Inhalt ir Pünden schuldig
syend; deshalb sy wol abnämen möchten, was innen begegnen
möchte. Halff alles nütz, dan dafs nützit deslerminder üppige
Wort, so sich zu Unwillen Fug haben mochten, geprucht
(wurden), und dafs man nit abnämen (mocht), dafs von etlichen
bedacht wurd der Anlafs, noch Alles das, so sich zu der Pillikeit
begäben möcht, und müst man in dem Fug da dannen scheiden.
Uff Mendag früg prachtendt der Eydtgnossen Pötten söllich
Handlung an den Grossen Ratt, aber mit ßegerr: innen Urlob
zu vervolgen; won sy Sachen wol, dafs ir Müg und Arbeit
gegen den Iren nit vervachen, und darumb beduchte sy noi,
dafs sy sich anheimsch fuogten; ob die Iren, die Ussren, wilter
an ir Herren wurden underslan, innen ir Handlung zu Un-

glimpff anzezüchen, dafs sy dan ir Herren ouch des Handels
und der Sach berichten künden, deshalb sy sich versächent,
innen zu Guttem diennen wurde; desglich irothalb ouch not

werre, sich selbs in der Sach zu versächen, damit die von der
Landtschafft sy nit hinderrucks verclagten, von deswegen sy zu
Unruwen komen möchten, wie wol sy dhein Sorg in ir Handlung
irothalb haben. Begegnolten die von Zürich innen mit Antwurt
mit gülten, früntlichen Worten (anzüchend) ir gelrüw Handlung,

die sy zu ewiger Zit umb sy und ir Herren begertten zu

verdiennen, wie wol sy das zu mercklichem Undanck haben, die
Unred, so innen von den Irren usser Uiivernunpfft begegnet werre,
— das diser Zit sinen Weg hätte — werre doch abermals ir Be-

gerren und ernstlich Pitt, furrer Gedult zu haben und zu ver-
züchen by(fs) uff Miltwuchen; wöltend sy sich noch dan

versächen, wie die Irren ein ander Meynung, dan des Gemüts sy
am Sunnentag vor gewessen, für sich uff den Abscheid nämen

wurden, mit vil gulter, früntlicher Worten, deshalb ye abermals

die Polten von Eidlgnosseu den Zinslagiioih über zeverhar-
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ren (beschlossen.) Uff Mendag Abens kamen ir Vil vom See in
die Statt zu der Eydtgno(sse)n Pötten. Warrend gulter Teltung,
sunder warrent ouch Personen von der Erberkeit. Mornendes

am Zinstag kament ir noch mer, dafs von allen Gegninen des

Zürich See Lüt da warren. Und Hessen aber an die von
Zürich gelangen: etlich Artickel gern wellen usser den Sprüchen,
und sunder (die, so) rechtlich erkendt warren, uszestellen.
Deshalb der Eydtgnossen Pötten Red tatlen, dafs sy der Meynung
nit werrend, einen Buchstaben darufs irs Handels zu trucken,
mit Anzügung des, so sich von sömlichs wegen nit allein alda,
sunder an andren Enden zu übel diennen möcht; dan sy wollen
sich irs Handels nit schämen; als ouch die von Zürich das wol

ermessen, und zu grossem Gevallen empfiengen. Und wurden
uff das die vom Zürich-See uff Meinung abgevertliget, dafs man

by den Sprüchen, getan von Eidtgnossen, wie die gütlich und
rechtlich usgangen, pliben; wie wol innen die alklich nit zu
Gevallen stünden, so werrend sy des Gemüts, dem Anlafs gütlich

nachzekomen und dem zu geloben, als fromen Lütten ge-

pürte. Wol ward den Ussren nachgelassen ein Quittanlz zu

vervolgen etlich Nams halb und Schadens, so sy nach dem Anlafs

sundren Personnen, so sich in Anvangs nit zu innen
(gefügt,) getan; der ouch mit der Urteil bekendt was abzekerren

zu gelassen nach Usrichlung der Sum, — das ouch nit unpil-
lich demnach quittiert ward. Und daruff so hat der lest
Abscheid der Eydtgnossen Potlen zu Meyland, wie wol vil Unred

alda von den Ussren geprucht, und der Eydtgnossen Potlen von

innen vast verachtet (worden), der mafs erschossen, dafs sy
sich gütlich in die Sach schickten, und mornendes, uff Mitt-
wuchen allenthalben am Zürich See einem Burgermeyster und
dem Rat schworren, und iren gesalzten Ampllüten Huldung
tatlen, ane Inred; desglich an andren Enden, in Herschafften
und Aemptren.

Item uff den obgemelten Sunnentag nach der Uffart Cristy
war die Gemeind zu Zug versamlet, und müst mängklich er-
scheinnen, was im worden werre. Und die wurden usgestell,
und warrend die von der Gemeind der Meynung, mit innen
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für zu nämen und zu handlen. Aber sy gewunnen einen söllichen

Anhang von irren Fründen, dafs die Gemeind innen nit
mächtig sin möchlen. Und kam darzu, dafs sy ir Werrinen,
Spiefs und ander Werrinen, in Sant Oswalds Kappel hinin-
namen, als sy von Regens wegen darin wurden wichen. Und
ward durch ein Potschafft von Zürich, so dan aldar geverttiget
was, die Sach bestelt byfs uff Sant Johanstag zu Sungichten;
als sy dan uff das selb Zit ir Aempter besetzen, dafs dan die
Sach usgetragen werden sölte. Item die Red war, dafs merteil

alle die, so Rätt werren, uf den Tag wurdent angezogen,
in Meynung wild mit innen zu handlen.

Uff Hansen Röichlin ist durch dry der Meistern kuntlich
worden, dafs sy beducht, dafs er, benanter Röichly, Hansen

Waldman für Ander gefolget hab.
So ist der benant Röichly selbs bekanllich, dz er daby und

damit gewesen; als under den Meistern über Heinrichen Göld-

lin, Baschart, geurleilt worden sye, dz im sin Houpt von sim

Körpel geschlagen worden sin soll; er wiss aber nit Anders,
dan er hab gefolget, dz man der Sach fürer nachgon sölt.

Und wie wol nun der benant Böichly nit gichtig ist, dz er
der Urteil Folg ton hab, so ist doch durch einen der Meistern

gesagt worden, dz der benant Röichly och hab helffen meren
und urteilen hinder dem Rat und one des Richs Vogt, dafs

Heinrichen Göldlin, Baschart, siu Houpt von sim Körpel geschlagen

worden sin soll.
So ist der benant Röichly och bekanllich, dafs er daby

gewesen sye, dafs kein Zunfftmeister sin Lebenlang soll geendert
werden, er verschuldoly dan das mit Uneren; er wisse aber

nit, dz er in dem gefolget hab.
So ist er bekantlich, dafs Waldman, in den Meistern, jetzt

kurlzlich jedem Meister x Guld geben hab, und daby redty, es

were vom romschen Kung und uff des Heiligen Krütz Tag sölte

aber Jedem x Guld werden.
So ist er bekantlich, dz Waldman uff ein Mal mit im

geredt hab, wie Heinrich Gölz dick zu Zunfftmeisler erweit, und

eben mengmal umbbanglot worden syn, dz er dz nil bliben
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möcht; da gut were, dz man inn danocht och hüben liefs; dz

er, benanter Röichly, dest fürer uff söliche Red beschehen

und fürgon liese, damit Götz Zunftmeister blibe.

Missiven betreffend den Waldmannischen Auflauf
in Zürich.

(Staatsarchiv Bern. Teutsches Missiven-Buch. Litt. E. p. 448b und 449,.)

1) Den fromen, fürsichtigen, wyssen Bürgermeister und Rat

zu Zürich, unsern sundern guten Fründen und getrüwen
lieben Eidtgn.

Unsser früntlich, willig Dienst und was Wir Ers und Guts

vermögen zuvor, from, fürsichtig, wifs, sunder gut Fründ und

getrüwe, liebe Eidtgnossen! Es sind jetz von Uns erschynen
etlich der Uewern ab dem Zürichsew gesandt Botten und haben
Uns mit züchtig Red zu verstan geben, dafs dem Abscheid,
durch unser und ander unser Eidtgn. Botlschafft zwüschen üwer

Lieb, inen und iren Anhängern zu Hinlegen der spenngen
Sachen angesächen dermafs nit angehangel dafs Si benügig, wiewol

allerley Red durch üwer Räth mit den Ireu gehallen syen

worden, des si sich (als si sagen) in Namen der Iren nit
versächen hetten, besunder dem guten Willen nach, so si allzit
üwer brüderlichen Lieb erzüugl haben uud daruff unsers frünt-
lichen Rats begert, den Wir inen gar gütlichen mitgeteilt und

gesagt haben: uns nit bessers beduncke, dann mit derselben

üwer Lieb, als ir Herschafft underwürfflichen zu leben und Alles

das, so die Billicheit erfordert, gedultiglich zu tragen, und

daby, wo die Sach zu Rechtvertigung kommen, dafs inen nit wol

gepür, die, so by Beleidtung difs Handels von unser Eidlgnossch.

Orlten, si sigen Lännder oder Slett gewesen sind, zu schüchen,

und besunder die nun Ort der berürten unser Eidtgnossschafft;
damit sich des also zu genügen und nüt fürzunemen, das üwer

Lieb bewegen oder unser Eidfgnossschafft misshellig Titlei zu-

schriben möchte; und sovil unser Ratsboltsch. fürer zu frünt-
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lichem Usswircken difs gehapten Spans gut, so sygen wir
geneigt, die nit zu sparen und durch si alles das handeln zu

lassen das ordenlichem Leben zudienet — alles mit mer Worten,

daruff sie auch von Uns sind gescheiden. Getrüwe, liebe

Eidtgnossen I Uech geprist weder Wyssheit noch Vernunfft,
dan [ir habet solliche under Gnaden Gottes nit allein in den,

sunder minder Sachen bisshar wol wüssen zu erzöugen; das

wollet jetz in diserm Sturmgewyller ouch thun und alles das

liden, das zu üwerer und der Erbergkeit Buwen mag dienen;
dan uns will bedunken, die Zit und Gestallt difs gerürigen Handels

mit andern Umbständen, die zu Trüw und Untrüw ziechen,
als ir wol wüsst zu ermessen, vordren das; es werden mit Gots

Hilff andere Zit, darin sollich Beneblung nit infällig ist, har-
nach erschynen, und ist vast gut in den Schiffbrüchen den

Wellen nit zu begegnen und, ob sich die erhüben, mit Demut

darin zu sinken, wyler Schäd und Lesligung abzutupfen; das

wollen üwer brüderlich Lieb oueb thun, und sich allso darin

fügen, damit difs Gewylter ussgelüt und tieffer Infäll versetzt

werden; das ist on Zwifell nit allein Nutz, sunder jetz Not;
was wir dann darzu gerathen und verhelften mögen, soll an

unserm gutten Willen, uss wellichem W7ir ouch sollichs schriben

thun, nit erwinden lassen, mil Hilff Golz, der si allzit wöll
behalten. Datum 1. Aprilis A°. lxxxix.

Schulth. u. Rat zu Bern der etc. etc.

Ibid. pag. 453„.

2) Schultheis und Bat zu Bern, den ersamen, wissen, unsern
lieben und gelrüwen Batsfründ Anthonin Schönin und Ursen

Werder, jetz zu Zürich.
Unsser früntlich Grus und Alles Gut zuvor, getruwen, lieben

Ratsfründ! Wir haben jetz aber gesechen üwer Schrifften und

darinn gemerekt, wie die kumberhafften Händel zu Zürich slan

und dafs die noch dehein uslragenlich End haben; das uns be-

trüpt, sunder so mir doch mereken, dafs die Unruw dero in
der Statt noch nit ist abgeloschen. Und bevelchen üch daruff
für und für das Best ze tund damitt das Allerfrüntlichest mag
mit den Innren und Usseren erjagt werden, als Uns an üch
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ganz nit zwifelt, und uns des, so üch begegnet, släts zu
berichten, daran tund ir uns sunder gros Gevallen. Und wir ver-
sechen Uns nill dafs unnfs Eidtgnofs jemand zu dem Tag gan
Franckfurt schicken; so ist ein Statt Zürich jetz leyder so be-

swärt, dafs si des ouch nitt statt hat. Wo üch aber einicher
Grund deshalb begegnet were, mögen ir uns verkünden; denn

wir ye inwillen sind, an uns deshalb nütz erwinden zu lassen.

Damilt syen Gott bevolhen I Datum Montag nach Palmarum.
lxxxix.

Ibid. pap. 456b.

3) Schulthes und Rat zu Bern, den ersamen wissen unsern
sunders lieben und gelruwen Ratsfründ Anthonin Schönin

und Ursen Werder, jetz zu Zürich, sampt und sunders.

Unsser früntlich Grus und Alles Gul zuvor, besunder lieb
und getruw Ratsfründ! Uewer Schrifften vor und nach und
besunder jetz zuletzt an uns gangen, die mercklichen Unrüw zu

Zürich swäbend, und auch zu Lutzern by unsser lieben Eidt-

gnossen jetz erwachsen, habend wir verstanden und darab

mercklich Erschrecken empfangen ufs Besag des, so fürer
dadurch in unnfs loblichen Eidtgnossschafft möchte zu Ergrung
und Unkomlikeit entstan. Und als uns das Alles billich zu

Hertzen kompt, so schicken wir jelz unnfs Bottscbafft gan Lutzern

nach unsserm Vermögen mit andern unsser gelruwen,
lieben Eidtgnossen darinn also zu sechen, dadurch Buw und
brüderlicher Will behalten mag werden. Und als ir nu begeren,
Bollen üch zuzesänden, schicken wir üch disse Zöuger, so ist
vor bi üch (gsin) Hans Gantner. Bi dem wellen uns allzit un-

gesparet Kostens alles das zuschriben, so üch begegnet. So

wellen ouch wir für und für ander lauffend Bollen nacbsänden,
damilt ir dero nilt Mangel haben sunder uns bi in mögen
verkünden und offnen, was dann die Notdurfft vordert. Dann Uns

dis Sachen swär und dapfer beduncken und zu Uffrüren vast

anzöugig. Davor wellend helffen sin und das fördern, so aller
Eidlgnossschafft Lob, Nutz und Ere mag enlhalllen und zu Frid
dienen, des wir vast hoch und wol begeren und üch ouch gantz
und wol gelruwen. Und syen damilt Golt bevolheD und ge-
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Hissen uns das, so üch begegnet, an Beduren und Abbruch zu-
zekünden. Datum Sunnlag Quasimodo geniti. Ixxxix.

Ibid. pag. 460„.

4) Schulthes und Bat zu Bern, den ersamen, wiss unsser ge¬
lruwen lieben Räten, Anthonin Schönin und Ursen Werder.

Unsser früntlich Grus und alles Gut zuvor, getruwen, lieben
Ratsfründ 1 Uewer Schriben, nächst an uns gangen, darinn ir
die Unruwen in Unsser Eidgn. in Ländern durch ir Gemeinden
berürt, haben wir mit dem, das üch fürköm in gemeiner Red
und gemeint werd, es soll jetz an Uns sin, verslanden, und ob
dem undAnderm, das zu Uffrür dienen möcht, merckliche Sorg
emphangen, und nitt unbillich; dann wir ermessen darus vil
Beswärungen, die mer erlragen möchten, dann wir jetz lültern.
Und als nu daran vil gelegen ist, so bevelchen wir üch gar
ernstlich, dafs ir üch in grosser und gar geflissener Geheymd
erkunnen, weliche Ort zu uns meinen durch ir Botlschafl't zu
komen, in Fürnämen der Pensionen oder Anders halb zu
handeln; oder wann si das tun und mitt was Gestallten si sölichs

meynen zu würcken, uns mit Vernunfft darin wüssen zu schicken,
darinn wellen Flifs bruchen zu dem Allerbesten. So haben wir
dann der Uffrüren halb, zu Lutzern erwachssen, abgevertiget
Ludwigen Dittlinger, unsser allt-Vänner und dem in Bevelch
gäben, das Best daselbs zu tund, von dem uns bisher noch
nütz begegnet ist, wie doch mit gemeiner Red gesagt wirdt: si

syen under einandern betragen, — das wir billich gern hören,
und uns darin ouch wellen Hissen, wie sich dann geburt, ve-
rer Ufrür zu verkomen. Were üch darumb ütz kundt, wellend
uns ouch nitt verhallten und das Alles, was üch darinn begegnet

au Verzug uns zuschriben. Daran tund ir uns sunder gros
Gevallen, umb üch früntlich zu verschulden. Datum Philippi
et Jacobi. Ixxxix.

Ibid. pag. 460 <>.

5) Schulthes und Rat zu Bern, den ersamen, wiss unsser
sunders lieben Ratsfründ, Anthonin und Ursen Werder.

Unsser früntlich Grus und alles Gut zuvor, besunder lieh
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und getruw Ratsfründ Uewer Schrifften, uns bi Hanfs Gantner
zukomen, haben wir jetz gesechen und mercken använgklich
Uech vast begirig heyen und ander von den Unssen zu dem

swären Handel, darinn ir jetz gute Zit gewefs sind, ververfiget
zu werden, —das wir nu nit tun; dann ir megen selbs verstan,
so ir söliche Geschafft gantz erkunnet haben, dafs vast
unfruchtbar wurd üch ab und ander an üwer Statt zu berüffen.
Ilarumb so wellen das Best für und für tun bis zu gütigem End
des Gerürs, das uns vast übel gevellt, und helffen das alles
milt dem, so der Statt Lutzern nachgesandten Anwällt zu nüwen

Beswärungen infüren, zu dem Allerfügsamesten hingelegt werde,
und Frid und Ruw der Landen, dero wir vast wol bedorffen,
enthalten, als wir üch gantz und wol geneigt wüssen. Und als

ir begert haben üch den Ahscheyd, dabi unfs Stallschriber vor
zu Zürich gewefs ist, zuzesänden das tund wir hiemilt, uff
das an dem gantz nütz vewind, wiewol es nach unssern] Be-
dunken wenig mag fürdern und schaden. So haben wir dann
ander Bed und Uebungen des Knechts, so bi dem römischen

Küng gewefs ist, desglichen den Unwillen zu Hans Lantzcn und
andern gemerckt, das wir alles wollten zu Gulem bedacht und
also gehandelt werden, dafs wir bi Sün und angenomnen Friden

möchten beliben. Das were unsser höchste Fröud und
billich ; dann us Kriegen erwachst nütz guls, zu dem dafs die zu
der Seel Heyl gantz nütz dienen ; — als ir das wol megen er-
niässen, dafs ir ouch tun und allzit dem Besten anhangen sollen,
als wir üch gantz und gar vertruwen und ouch allzit wellen
verschulden, üwer Verkünden släts wartend. Datum ij May.
Ixxxix0.

Ibid. pag. 462»— 4C3>>.

6) Statthalter und Bat der Stelten Bern und Friburg, den

edellen, strängen Herren Wilhellmen von Diesbach und
Herren Pettern von Foussigiiic, Riltern unssern getruwen,
lieben Schultheissen, in Franckrich.

Unsser früntlich willig dienst und alle Erung zuvor, lieben
Herren die Schullhn. wir zwifeln nit, ir syen langest durch
ander unser Schrifften und süss bericht des irrigen Invals zu Zu-
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rieh zwüschen der Statt und den Irn erwachsen, den wir durch
unser ersam Bottschafft använeklich abgelöscht und gar zimlich
betragswäg mit Hilff andrer unsrer Eidgn. von Stett und Landen

Ratsfründ vervangen hatten, die aber dem nach leyder zu
Frucht nitt sind komen und darus nüw Uffrür entstanden, in
welicher Her Hans Waldman, domals Burgermeister daselbs zu
Zürich mit Meister Oechenn, obristem Zunfftmeister, Ludwigen
Amman, Stattschriber, Hanfs Rickler, Hanfs Biegger und Heini
Götzen Zunfftmeistern, dem obristen Stattknecht und Andern
geväneklich augenomen, und sind dero elllich, nämlich der

Burgermeister, Meisler Oechenn, Meister Rickler, und Hans

Götz durch Höptlich Abslachen gericht, der Stattschriber us

und in sin Hus komen, da er noch eltwas bedingt ist, und
dann noch ander aber daselbs gvangen, nämlichen Meister

Röuchli, Meister Thoman Schöub und Hans Büselmann, da wir
noch nill wüssen, was mit Bieggern und denselben gehandeldt
wirdt, dann dafs mengerley Red gan, was und wie si verschul-

diget sin sollen, in die Statt Zürich Ueberval zu Frummen ein

frönibden Zuzug darin zu bringen, elllich Wächter und
Stattknecht darzu bestellt und damilt gemeint haben die Umbsässen

Unsser Eidgnon. von Zürich in Gehorsame zu bringen. Und

wiewol nu darus vil geredt, so ist doch deshalb, als wir von

unsser Boltschafften verstau noch nütz warlicher gewüsser Gründen

funden. So ligl Ulrich Widmer der alt Zunftmeister in
einer Fryheit zu dem Frowen Münster wol behüt und wirdt
geredt sobald sechs Wuchfs und dry Tag verschinnen, so sye

er harusnämig und werde an Gnad mit dem Swert gericht;
zudem dafs süss daselbs vil und mengerley Reden gan, als wir
das hören, die zu vil Uffrüren Anzöug geben, und diev>ir ouch

nill wüssen in ein End zu setzen, dann dafs Unsser von Bern
Bottschafft noch daselbs ist und mit andern unsser Eidgnossen
Anwälllen jetz in die fünilten Wuchen all Sachen zu dem

Besten gern helffen wänden. Und wie wol vormals die Gemeind

zu Zürich, von welicher ouch der klein und Gros Rat über-
valen und entsetzt, milt den uff dem Land vereint gewefs, so

isl doch demnach zwüschen dem Houplman und Rat, so si von

Uisl. Arch. IX. 21
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nüwen Dingen erweit haben, und inen gegen den Ussern nilt
glicher Will; dann die Ussern undersfan vil zu haben, das zu

der Statt alt Harkomen deheins Wegs dienet, und sind also

nüw Irrungen under inen selbs erwachsen, die, wie vor stat,
durch Unsser und ander Eidgn. Anwällt früntlich und rechtlich
nach irn Gestalten bescheiden und gar nach zu End gefürt sind.
Und hangt jetz am Widerechten, das Unsser Eidgnossen von
Zürich gegen den Irn undersfan zu bruchen. Dem wirdt ouch

mit zimlichen Gestallen angehängt und daruff von Nüwem uff
by selben Statt alt Harkomen mit irs kleinen und grossen Rats

Besatz mit Bat wie vorstat, zugeachlel; und es komen ouch

unsser und ander Ralsbottschafflen nit von Statt, verer Irrungen

zu miden. Gott well, dass die dadurch ganz gemilten und

abgetan werden. Und in sölichem swären Handel zu Zürich,
so sind unssern Eidgnon von Ländern, als die ir Aempter jetz
beselzl haben, vil swärer Anzug gegen irn Räten gebrucht und
underslanden mancklichen derselben zu erkunnen, was Pension
oder Schäncke sie emphangen; und haben sich des bi irn Eiden
müssen lütern: So haben unsser Eidgnon von Lutzern von ir
Gemeind ouch Beladnufs gehept und sich mit inen eltlicher
Artikeln halb vertragen, darunder einer ist, aller Pension und

Dienslgellt abzustan; als ouch in Ländern beschechen, des inen

gewillget. So isl daruff durch unsser Eidgnon von Lutzern
gesandte Bottschafft gen Zürich understanden worden zu erkunnen,
was durch den rümischen Küng die Eynung mit im zu machen
verheissen oder geben sye? — und Heinrich Lüte deshalb zu
Schaffhufs väncklich angenomen und doch jelz wider uslässig;
— ouch was der Herlzog von Meyland denen, so in Becht
zwüschen im und dem Bischoff zu Sitten gesassen sind, geschänckt
hab und zuletst, wer Früsch Hanfs den Irn darzu gefürdert,
dafs si im sin Houpt abgeslagen haben? und dabi gemeiut den

Stattschriber zu Zürich, der erst und mit grossem Jammer us-
komen isl, wider inzulegen, penlich zu fragen und das, so

rümischen Küngs oder des Hertzogen halb von Meyland obbe-
rürt ist, ervaren süllen. Das ist nu durch unsser Eidgnon von
Zürich abgeslagen und zimlichen verantwurt, und gliche Mey-
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nung elllichen von Underwallden, so ouch also dahin komen
sind, ouch begegnet; und zu Lulzern ouch ein Houptman,
genämpt Junteller, und von Schaffhufs erboren und ein Fürtrager,
genämpt Wildhans, ein ussländiger Mönsch und ettwan zu Brugg
Schulmeister, uffgeworffen. Was dann zu Solloturn uff den
Slattschriber sye durch Inner und Usser understanden, davon

were ouch nit wenig zu schriben, wie wol derselb Handel zu
rechtlichem Vertrag gezogen ist. So wirdt uff uns gezöugt, dafs

unsser Eidgnon von Ländern unsser Gemeind und Landschafften

gern in Entsetzung brechten, das, ob Gott will, nill
beschicht, so wir doch inen anders nill, dann fromen
Herrschafften zuslat, je und je bewissen haben; darin wir uns
dannecht mit zimlichem Bat richten, unsser allt Harkomen zu
behalten. Und wir wüssen nit wann si zu uns kommen, ir Mey-

nungen der Pensionen und andrer Sachen halb, damitt si umb-

gan, anzurüren, dann dafs wir des und anders erwarten und

uns zu den Unssren aller Truw versächen. Und stan also die
Sachen in unsser Eidgnossschafft mer dann sorklich und werden

kriegklich Uffrür jelz uff dis, dann uff ein Anders, mit vil
sältzmer, wylsweiffer Worten, die erberren Lüten zu Abbruch
ir Eren dienen, geredt, darus wenig guts, es sy dann die Gnad

Golts ein Mittlerin, mag erwachssen. Und us Bewegnus des, so

haben wir uns jetz mitt unssern Eidgnossen von Solloturn und
ßiell underredt, was dann darzu ze tund, das unssen Stätten
heilsam sye. Und hoffen mit unssern grossen Räten vil arger
Meynungen zu verkomen, wie wol derselb und ander der Unssern

menklicbe angereizt werden, uns nit zu Gutem, als ir das

wüssen zu betrachten. Und so nu dis Sachen, die vast vil
längers Uslegens bedörfflen, so swär und geswind sind, und zu

uffrürigem Gezanck gemeiner Eidgnossschafft dienen, darzu ouch

ander Unkomlikeiten vast vil mer, dann dis unsser Schriben us-
künd, mögen gebären, so haben wir üch sölich unverkündt nit
wellen lassen, mit allerhöchstem und gar biltlichem Erinneren,
es well üch gevallen, in Ansechen solicher so gar dapfrer Not-

durfft, üch so snällesl ir das getun können und mögen, heym
zu uns zu fügen, denen und andern Ungestümen und mer dann
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grusamen Fürvällen zu begegnen; das wir ouch hoffen mit
üwerm Bywesen und Rat erlichen tun mögen. Und sümen üch

daran nütz mit deheinen Gevärden; dann uns mer daran, dann

an allen andern Geschafften, ligt, und besorgen ouch, wo die

Gnad Gotfs und achtbare Wissheit darin nit säche und sölich

angezündt Für lösche, es werd aller Oberkeit swäre Beladnus

geben. Das wellen Alles mit Vernunfft, die ir, ob Golt will,
überllüssenklichen haben, betrachten, üch zu uns heimfügen
und tun nach unsser Aller Notdurfft und gantzem Vertruwen;
wellen wir zusampt der Billikeit allzit verschulden. Datum under

unsser Stett Sigelln. vnj May Ixxxix.
Ibid. pag. 464» und 464b.

7) Schulthessen und Bat der Stetten Bern, Fryburg und Solle-

lurn, den ersamen, wifs unsser getruwen Räten und Frün-
den Anthonin Schönin und Ursen Werder, jetz zu Zürich.

Unser früntlich Grus und alles Gut zuvor, besunder lieb
und gut Fründ. Alsdann in nächstvergangner Vasten, uff
Leistung eins Tags zu Zürich, zwüschen unssren Eidgnossen
daselbs und den Irn uff dem Land gehalten, derselben unsser

lieben Eidgnossen Botlschafft, nämlich der vest, fürsichlig, wifs

Her Heinrich Böust, alt-Burgermeister daselbs, ververtiget und

vor unssren kleinen und grossen Räten gewefs, gehört und ver-

nomen, und demnach wider heym, und der nidergestellt Handel

wider erlüpft und darzu komen ist, als ir dann wüssen, —

verstan wir, dafs er mercklichen beladen und von im gesagt

werd : er hab die erberen Lüt uff dem Land vor uns gar mercklichen

berürt und gesagt: dafs ein Rat zu Zürich durch ir
Bottschafft mit gebognen Knüwen und weinbaren Augen oder
andern derglichen Gestalten von inen gebetten sye, inen ir
Fürnämen gütllichen und durch Gotts und Unsser Frowen Willen
zu verziehen, — und deshalb von den Ussern in Unwillen
vermerkt, der im und den Sinen Beswärung möcht bringen; das

uns billich leyd were, dann wir inn allzit in allen unsser

Eidgnossschafft Geschafften from, truw, wifs und ufrecht haben

erfunden. Und als wir jetz bi einandern durch die, so von uns

bi sülichen Händeln, versampnet gewessen sind und uns eigent-
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liehen erinnret, dafs wir söliche Wort von dem obgenanten
Hern Burgermeister nitt, sunder das gehört haben, dafs er uns

unsser geschickten Bottschafft und des Kostens deshalb empfangen,

innamen, Unssrer Eidgnossen von Zürich geflissnen Dank

und dabi gesagt hal: dieselben unsser Eidgnossen und die Iren

syen in solicher Schickung sich früntlichen aller Gestallten zu

lülern, und die Iren haben si ouch das ze tund und si bi irm

alt Harkomen und Zusagen beliben zu lassen getrüwlich gebetten,

dafs er hoff, es werd gantz zu Gutem komen; dann

dieselben ir Lüt syen der Statt Zürich also bevolhen, dafs si gar

ungern Ungebürlichs mit oder gegen inen wällten fürnämen.

Und zuletst so ist gar mit guten Worten uns fürgehalten und

begert, wo ein Stalt Zürich anders tat oder tun wurd gegen

den Irn, dann gar zimlich, wüllt si sich durch Uns und ander

unsser Eidgnossen gütlich lassen wisen. Und si syen ouch all
des guten Willens, das also zu handlen und, ob Gott wil, den

Irn gütlichen, wie vorstat, zu begegnen. Das ist mit vil frünt-

licher Worten, die dehein Beswächd oder Abbruch der Umb-

sässen ertragen haben, vor uns gebrucht; das wir üch also in

gantzen Trüwen verkünden und bevelhen an unsser lieb

Eidgnossen von Zürich und die Irn, oder wo das not ist, zu bringen

und zu bitten, den obberürten Herr Burgermeister deshalb

nit dann gütlichen zu meynen und im deheinen argen Willen

zuzemessen, dann als er uns in langharbrachter Früntschafft

bekannt und diser Handel durch inn gar erlich und mit guter

Meynung zu Ruw, Frid und früntlicher Eynung geüpt ist. Sollt

im dann einiche Beswärung deshalb zustan, were uns besund-

rer Kumber. Darinn tünd üwer Bests und, ob er difs unssers

Missif not oder begeren wurd, wellen im geben, sich dero

wüsse zu gebruchen. Und syen damilt Golt bevolhen. Datum

under-unsser von Bern Sigell vij May. Ixxxix.
Ibid. pag. 465 °.

8) Schulthes und Bat zu Bern, den ersamen wifs unssern

gelruwen, lieben Batsfründ Anthonin Schönin und Ursen

Werder.
Unsser früntlich Grufs und alles Gul zuvor, besunder lieb
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und getruw Ratsfründ! Üwer Schrifften, uns yetz zugetragen,
haben wir gelesen und die Gelöff, so für und für ufs unge-
wüssen Gründen durch ettlich unrüwig Lüt understanden werden

gemerckt und an dem allem gar merckliche Betrübung.
Dann nachdem uns dis swär Löuff umb uns allenthalben anse-

chen, wollten wir gar gern, es were Gotts Will, dafs in unser

Eidgnossschafft brüderlicher Will und früntliche Eynung mit
Vernunfft enthalten möcht werden. Und bevelhen üch ouch,

zu dem dafs wir üch süss des geneigt wüssen, darzu an alles

Beduren Flifs und Ernst zu setzen und an üch nütz erwinden

zu lassen. Und wir haben ouch die und ander üwer uns
zugesandt Schrifften an unssern grossen Rat, yetz ettlich Tag, gebracht
und uns hütt also und so dapferlichen vereint, dafs wir zu Gott

hoffen, under uns Irrungen nitt erwachssen sollen. So getruwen
wir den Unssren in Statt und Ländern aller Eren. So wir dann

Gewallts gefrygt werden, soll an uns und den Unssern dehein
Rechtshrust vor uns erwinden und, ob Golt will, damilt
Niemand Ursach geben werden, ütz anders mit uns dann aller Fug
fürzunämen. Und wie. wir üch in andern Brieffen innamen

unsser Mitbürger und Eidgnon von Friburg und Solloturn zu

gebürlicher Entschuldigung Hern alt-Burgermeister Röusten be-
volchen haben, das wellen getrüwlichen mit ganzem Flifs
vollstrecken und uns des so üch begegnet, allzit berichten. Und

syen damitt Gott in Trüwen bevolhen. Datum Frilag viij May
Ixxxix an der Nacht.

Ibid. pag. 492».

9) Dem ersamen, unsserm getruwen, lieben Vänner und Rats¬

fründ Niclaus Zerkinden, yetz uff der Tagleystung zu Baden.
Schulthes und Bat zu Bern, unsser früntlich Grus und alles

Gut zuvor, lieber Vänner! Wrir verstan durch glöuplich Angeben

dafs zu Zürich in der Slatt noch merckliche Ur.rüw sye
zu entsitzen und die Gemeind daselbs Willen habe, uff ettlich
Personen, dero noch vierzechen oder mer sin sollen, eben

strängklichen, wo das nitt abgestellt wird, zu handeln. Und

besorgen, wo das beschechen, dafs süliehs zu grosser Ergernus,
Zweyung und Uebel dienen müchle, das uns vast widerwerlig,
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zudem das es an im selbs nit gut were. Uud als wir nu
mercken den Schulthessen von Lutzern, so ouch yetz zu Baden

zu Tagen ist, Bevelch haben, sich mit dem mer oder mindern
Teill andrer unsser Eidtgnossen Bolten, nach Aendung desselben

Tagleystens gen Zürich zu fügen, und das Best darinn zu

arbeiten, und wir an uns ouch nütz wellen lassen erwinden, das

in unser Eidgnossschafft guten früntlichen Willen mag bringen,
— so bevelhen wir dir vestenklichen, dafs du, mit andern

unsser Eidgnossen, es sye des meren oder mindern Teills, oder

mit dem Schulthessen von Lutzern allein gen Zürich nach Us-

leislung des yetzigen Tags riten, und alles das handlen und
tun wellest, das daselbs zu früntlichem, gutem Willen und

Bestürung aller dero, so in Sorgen, wie die genämpt, sind,
und sunder ouch des alt-Burgermeister Rüusten, mag dienen.

Und lass dich deren nütz beduren; das ist, als wir mercken,

gut und vast notlürfftig, nit allein derohalb so in Sorgen sind,
sunder auch umb Vermidung vil ungestümer Händeln, so

zwüschen Fründ und Fründsfründen möchten erwachsen, die ouch

uff das Höchst sind zu entsitzen. In dem Allem lu nach unserm

ganzen Vertruwen; stat uns allzit zu verschulden. Datum Mentag

nach Ulrici Ixxxix.
Ibid. pag. 493» u. 493 b.

10) Dem ersamen, unserm getruwen, lieben Vänner und Rats¬

fründ Niclaus Zerkinden, yelz uff der Tagleyslung zu Baden.

Schulthes und Bat zu Bern, unser fründtlich Grus und alles

Gut zuvor, lieber Vänner und getruwer Batsfründ! Uns begegnet

von etlichen frommen Lüten unsser Landsässen und Andern,
dafs by unssern lieben Eidgnossen von Swytz und Underwalden

allerlei sältzener Wort gebrucht werden und oflenlich geredl:
unser Stattschriber habe mit dem Waldmann seligen, als die

Eynung mit dem römischen Küng gearbeitt sye, besunder Mey-

nungen und Artickel begriffen und zugericht und das geian
wider Bat und Bewilligen Zürich und andrer unser getruwen

Eidgnossen Bottschafften, und darunib gros Gut empfangen,

und soliehs nach irem Gevallen und Willen usteillen lassen;

mil Tröwen, wo wir inn darumb nit straffen, so wellen aber
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si deshalb zu siner Zit handeln; — nit vil andern Worten, so

zu Swytz und Undersewen gebrucht und von etlichen der Unssern

gütlichen zu verantwurten underslanden sind, die doch nit
erschossen haben, dann dafs die, so söliche Wort bruchen,

ye meinen, si syen an in selbs also und ir Anzöug beständig
und war. Und so wir nu wüssen, wie solicher Handel der
bemeldten Küngs Eynung die lange Zit und mer dann ein Jar
gesucht, gearbeitt und zuletst, durch uns und ander angenomen,
ergangen, und dafs süliehs alles mit unsserm Bevelh, Wüssen
und Gunst beschechen ist, so betrüben uns sülich tröwlich
Angebungen, die der obbemeldt unsser Statlschriber noch ander
die Unssern, welich joch die sin möchten, nit verschuldt haben,
und wüssen ouch, dafs darin weder durch eigen Nutz noch
Scbad nütz gehandelt, dan das von uns und andern zu meren
Mallen bewilliget ist. Und als wir nu begeren mit unsser
Eidgnossen von Swytz, dero erlich Vordem den Unssern, und si
und wir hin und herwider einander gar truwlich erschossen

haben, in aller und vollkommner brüderlicher Truw zu leben
und zwüschen inen und den Iren gegen uns und den Unssern
nütz zu wüssen, das Sorg oder Irrsall möcht bringen — glicher
guter Meynung sind wir ouch gegen unsser lieben Eidgnossen
von Underwalden — so bevelhen wir dir daruff mit allem Ernst
mit den Batsbotten, so yetz von denselben Orten zu Baden sind,
ob die dich dazu tougenlicb beduncken, darob zu reden, und
wo es inen als uns gevellig sin wil, wann du zu Zürich, dahin
du dann, als ander unsser Schrifften, dir zugesandt, anzöugen,
gevertiget wirdst, keren, gen Swytz und Underwalden für irn
Gewalt, wie dich dann fruchtbar bedunkt, zu riten und mit
inen ufs solicher Händeln uff das allerfrünllichest zu reden
und zu bitten: so doch unsser Stattschriber anders nitt getan,
dann dafs er von uns Bevelh gehept und an uns mit allem und
yecklichem Anhang gebracht, sich ouch süss Waldmanns seligen

Getäten deshalb nütz underzogen hat, inn in guter,
günstiger Meynung, glich sinem Vatter seligen, der unsser
Eidgnossen von Swytz Vorälltern, ye und ye früntlich und vast
wol geliept und bekannt gewefs ist, zu bedäneken und allen
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Unwillen uff inn und ander die Unssern, wie der yemer sin

möcht, durch unsser Vordren und unssers Verdienens willen,
vallen zu lassen, so lieb inen syen all die Früntschafft, ouch
Lieb und Leyd, ir und unsser Vordem bis uff uns getruwlichen
gebracht, das wir ouch an unsser Nachkomen zu bringen gantz
und luter geneigt sind. Und wir zwiffeln ouch nit, dann dafs

si Grössers dann das, durch unsser Fürbitt willen gar gern lun,
zudem dafs wir dester geneigter sin wellen inen und den Iren,
allzit gar getruwlichen und brüderlichen zu begegnen. Das

Alles wellest bessren und darinn tun nach Gestalt der Sachen

und mit Rat der Erberkeit, nach unsserm gantzen und hochen

Vertruwen; stat uns allzit um dich zu verschulden. Datum
Mittwuchen nach Sannt-Ulrichstag. Anno. Ixxxix.
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